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M i , Donnerstag, 16. März 1899. 24. Jahrgang. 

Per steirische Landtag. 
I n der Eröffnungsitzung unsere« Landtage« 

umschrieb der Landeshauptmann Graf Edmund 
A t l e m S die Ausgaben der LandeSvertretung mit 
folgenden Worten: 

Bei Beginn dieser Session habe ich e« unter-
lass>n, eingehenderweise mich mit den Vorlage 
berichten zu beschäftigen, welche der LandeSauSschuß 
vorbereitet bat, da sie in den beiden ersten Sitzungen 
dieser Session nur in geringer Anzahl zur Auslage 
gelangt sind. Heute liegen bereit« viele dieser 
Vorlagen aus dem Tische de« Hause« und werden 
in den nächsten Tagen noch viele weitere folgen, 
ohne daß jedoch dadurch da« ganze ArbeitSmaierial 
erschöpft sein würde, welche« der LandeSauSschuß 
in dieser Session an den hohen Landtag zu lei 
lea hat. 

Von den bereit« fertiggestellten Vorlagen möchte 
ich hervorheben den Bericht über die R e g u l i e -
r u n g der G e h a l t e de« L e h r p e r s o n a l « 
an den V o l k « - u n d B ü r g e r s c h u l e n , 
bei welchem der LandeSauSschuß bemüht war, eben-
sowohl den Bedürfnissen der Lehrerschaft al« der 
Steuerkraft der Bevölkerung bei der Antragstellung 
euisprechtnde Rücksicht zu zollen, weiter« die Aniräge, 
betreffend die Bewilligung von Umlagen von 100 
Procent und darüber, welch« von mehreren Gemeinden 
m Anspruch genommen wird. 

Es werden in diesem Jahre zumeist höhere 
Umlogeprocente in Anspruch genommen al« in den 
Borjahren. Die Herren Abgeordneten werden bei 
Prüfung der Ansuchen beurtheilen können, inwie 
weil die Steigerung der Gemeindebedürsnisse süc 
die Stillung der Ansprüche in dieser Höhe maßgebend 
war oder inwiefern« die Erhöhung der Umlage« 
procenie al« eine Folg« der Regulierung de« Grund-
fieuer-Cataster» anzusehen ist. Weiter« möchte ich 
aus d«n Stricht über d«n Bau einer neuen Lande«-
Eiechinanstalt im Mürzthale ausmerksam machen 
und hiebet auch «wähnen, daß noch im Laufe dieser 
Session eine Vorlage, betreffend dringende Erwei-
terungsbauten in der LandeS-Jrrenanstalt Feldhof. 
auf den Zisch de« Hause« wird niedergelegt werden. 
Diese beiden l'tzierwähnien Baute« werden ziemlich 
bedeutenden CapitalSauswand erfordern, doch schlägt 
der Lande«au«schuß vor, die Bedeckung durch Aus-
nähme von Darlehen zu suchen, so daß nur die 
Verzinsung und Amortisierung der Baukosten der 

Wein tetzter Aall. 
Mit einem telephonischen Borgespräche. 

Wien, 6. März 1899. 
Vor etwa acht Tagen fand auf der inter-

vrbanen Telephonlinie Graz-Wien folgende« Zwie-
gefpräch statt: 
G r a z : Halloh! Bitte Nr. 3799! 
W i e n : Bitte gleich, ist stark besetzt! 
G r a z : Habe dringende« Gespräch, bitte sogleich 

verbinden. 
Wien : Hallo, Nr. 3799. hier! 
G r a z : Halloh, wer dort? 
W i e n : Franz von der Save, sammt Frau und 

fünf Kindern. 
G r a z : Hier »Deutsch« Wacht", «ig«n« nach Graz 

gereist, um Ihnen persönlich die Leviten 
zu lesen. Senden Sie Frau und fünf Kinder 
in da« Spielzimmer, müss«n Sie allein 
sprechen. 

Wien: Ist geschehen. Wa« steht zu Diensten? 
G r a z : Da« fragen Sie noch??? Wo bleiben 

Ihre heurigen Ballberichte? Wo stecken 
Sie immer, und warum kommen Sie Ihren 
eingegangenen Verpflichtungen nicht besser 
nach? Haben wir Sie d e s h a l b nach 
Wien geschickt, damit Sie dort faullenzen? 
Herr, die Zeiten sind wahrlich nicht dazu 
angethan, um Telephon-Gefpräche in den 

regelmäßigen lausenden Gebahrung wird aufgelastet 
werden müssen. 

Außer den von mir besonder« genannten Vor-
lagen liefen noch der Voranschlag und der Rech-
nuiig«- Abschluß über die Lanve«fondS. den Schul-
lehrer-PeusionSfond«, der «nicht über da» Armen-
wefen. sowie eine größere Anzahl von Vorlagen 
über dem hohen Landtage vorbehattene Beschluß-
f- ffung auf verschiedenen Gebieten der autonomen 
Verwaltung aus. E» ist somit ein reiche« Material 
vorhanden, welche« in einer Seffion mit gewöhn-
licher Zeiidauer zu erledigen immerhin angespannter 
Arbeit«thätigkeit bedürfen wird. 

Der Landeshauptmann theilte mit, daß die 
Abgeordneten Graf Wurmbrand (Großgrundbesitz) 
und Freiberger (Handelskammer Leoben) ihre Man-
date zurückgelegt haben. Die Ersatzwahl aus der 
Curie des Großgrundbesitze« ist sllr den 28. d. M 
ausgeschrieben. 

Der einzige Punkt der Tagesordnung, die erste 
Lesung deS Berichtes de« steiermärkischen Lande«-
auSschusse« über seine Thätigkeit seit März 1898, 
wird über Antrag des LandesauSschuffe« Dr. von 
Derschatta dem Finanzausschüsse zugewiesen. 

Die Abgeordneten Dr. Buchmüller, Dr. Port»-
gall und Genossen interpellierten den Statthalter, 
ob die Regierung geneigt >ei, noch in dieser Tagung 
vom Landtage ein Gutachten einzuholen, ob für 
Obersteiermark vorläufig mindesten« ein Gewerbe» 
gericht mit d,m Sitze in Leoben nach dem Gesetz« 
vom 27. Noo«mber 1890 zu errichten sei. 

^otttische Anndschan. 
Sin Spracheugesetz für Aöhme« mittelst § 14 

ist der neueit^Trumps, den Gras T h u n auSzu-
spielen entschlossen ist. Der Montag«officiosu» de-
richtet darüber, wie folgt: „E« steht außer Zweifel, 
daß die Besprechungen, welche Graf Thun in Prag 
mit leitenden Persönlichkeiten der politischen und 
nationalen Parteien gepflogen ha», der Frage ge» 
gölten haben, welche Ausnahme eine von der Re-
gierung auf Grund de« § 14 zu erlassende Ver-
ordnung finden würde, mittelst welcher die Sprachen-
frag« in Böhmen g«reg«lt w«rd«n soll. Wie wir 
bestimmt versichern können, ist diese Verordnung 
bereit« s e r t i g g e st e l l t und wird dieselbe unmittel-
bar nach S c h l u ß der bevorstehenden Session 

Wind zu reden, der eben jetzt in Wien 
angeben soll, wie wir hören. Also reden 
Sie jetzt, wir sind gespannt, zu hören 

V ien : Sehr geehrter Herr Schriftleiter! Der 
heurige Fasching war leider viel zu kurz, 
um ein Lange« darüber schreiben zu können, 
ich that mein Möglichste«, um überall 
dabei sein zu können, und kam deshalb 
nirgends hin, weil ich eben nicht allen 
Einladungen gleichzeitig entsprechen konnte. 
Bedauere daher sehr, I h r Mißfallen erregt 
zu haben, und bitte um Entschuldigung. 
Aber Sie und all« geehrten Leser und 
namentlich die liebenswürdigen Leserinnen 
sollen in Kurzem entschädigt werden. 

Beim Ronacher findet der Ball der 
Wiener Studentinnen statt und da werde 
ich gewiß nicht fehlen. Bitte also um 
kleine Geduld. Sie werden Ihren gehörigen 
Bericht sicher erhalten. Schluß! 

r a z : Aber nicht wieder flunkern I Kurz und 
gut, lassen Sie baldigst hören. Schluß! — 

• » 
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Da« war vor acht Tagen, und gleich darauf 
stürzte meine liebe Gattin in» Zimmer und rief mit 
Ihränenerstickter Stimme: „Also da» war'S — und 
deshalb schickt man die Frau, die ehelich angetraute 
Gemahlin und Mutter von fünf unversorgten Kin-

de« böhmischen L a n d t a g e « zur Publication 
gelangen. An die Publication wird sich die E i n-
d e r u s u n g de« R e i c h S r a t h e « anschließen. 
Da die Regierung den großen Werth darauf legt, 
daß das Abgeordnetenhaus sofort an die Berathung 
und Genehmigung dieser Verordnung schreiten könne, 
wird vorher, um die Unzahl der dem Hause vor-
liegenden Ministeranklagen und Dringlichkeitsanträge 
au« der W«lt zu schaffen, die le tz te S e s s i o n 
de« ReichSrathe« als geschlossen erklärt wer» 
den. um die sofortige Berathung dieser Verordnung 
zu ermöglichen. ES verlautet, daß dieser neuerliche 
Versuch der Regierung. daS Abgeordnetenhaus wieder 
arbeitsfähig zu machen, aus eine d i r e c t e W i l -
l e n S ä u ß e r u n g der m a ß g e b e n d s t e n 
F a c t o r e n zurückzuführen ist, da an diesen Stellen 
der Wunsch herrscht, daß ein sait accompli in der 
Sprachensrage geschaffen wird, welches den berech» 
tigten Wünschen beider Nationen entspricht." Die 
Stellung der D e u t s c h e n gegenüber einem der» 
artigen .Gesetze" ist gegeben. Die Tschechen 
schicken sich an, eine O p p o s i t i o n i k o m ö d i e 
auszuführen, um, da sich die Sprachenverordnungen 
Badern'S und Gautfch's nun einmal al« unhaltbar 
erweisen, neue Zugeständnisse aus anderen Gebieten 
herauSzupressen. Deshalb erklären die „Narodni 
Listy" an leitender Stelle, daß die Tschechen keinen 
Z o l l von ihren sprachlichen 'Forderung«,, nach» 
geben werden — der Worte eingedenk, daß der 
tschechische Schädel dem deutschen nicht weichen 
werde. DaSselb« Blatt stellt fest: I . daß zwischen 
der Regikrung und d«r jungischechischen Partei» 
leitung ke ine V e r e i n b a r u n g , betreffend daS 
Arbeitsprogramm deS Landtages, getroffen werden 
konnte, weil darüber überhaupt nicht verhandelt 
wurde; 2. daß der Obmann de« jungtschtchischen 
Executivcomitö« Dr. S t a r d a in Wien keine Con» 
ferenz mit dem Finanzminister haben konnte, da 
Dr. Skarda überhaupt nicht in Wien war; 3. daß 
der Ministerpräsident Graf Thun in Prag p r i v a t 
u n d u n v e r b i n d l i c h nur mit Dr. S k a r d a 
conferiert, sonst aber mit keinem anderen gemäßigten 
Tschechen gesprochen habe; 4. daß die Behauptung, 
die Jungtschechen geben selber zu, daß in deutschen 
Bezirken die deutsche Amtssprache einzusühren sei, 
erlogen ist, da nach dem bekannten jungtschechischen 
Programme ke in J u n g t f c h e c h e i n der 
P a r t e i v e r b l e i b e n könnte, der in der Spra-
chenfrage so etwa« konzedieren würde. 

dern aus dem Zimmer — o. ich habe alle« gehör«, 
auch Telephonwände haben Ohren, mein lieber Herr 
Gemahl wi'd also den Ball der Studentinnen 
besuchen? Da« ist ja recht schön! — Da wirst 
Du Dich jawohl ganz famoS unterhalten und unter 
dem Mantel der Berichterstatter-Pflicht ein g'fähr-
liche« Spiel mit Deiner eheherrlichen Pflicht spielen. 
O. wir armen Frauen I Da« ist un« an unserer 
Wiege gewiß nicht gesungen worden; aber so seid 
I h r ja I h r Männer alle, und wir bedauerungS-
würdigen Geschöpfe müssen eben alle leiden. — 

Aber da« fehlte unS gerade noch! Ein Ball 
der Studentinnen, und noch dazu in der Fasten-
zeit!! — Ach ja freilich, im Fasching hatten sie ja 
keine Zeit, da mußten sie ja all« Bälle inskribieren, 
!>a durften sie beileibe kein Colleg — will sagen: 
Kränzchen schwänzen, und nun, Gottlob, da der 
Fasching Heuer zu kurz war, um da« Semester 
völlig durchzutanzen, nun muß die Fastenzeit her-
»alten, um da« Versäumte nachzuholen!! 

Hier läutete ich ad un» rief in da« vor Z?rn 
rosige Ohr meiner lieben Gattin: Schluß, Schluß, 
mein liebe« Kind, unc» sei kein Kind mehr, da« Du 
>a schon längst nicht mehr bist, die Pflicht ruft 
nich, und da haben alle häuslichen Bedenken zu 
chweigen — (beinahe wäre ich selbst erschrocken 
iber diese» harte Wort, da« unseren Ehehimmel, 
wenn auch, wie ich glaube, nur vorübergehend, 
trüben sollte, aber e» war einmal heraus) und nun 



2 1899 

Peter Derganz um Bewilligung eines Beitrages zur 
Anschaffung eineS neuen Fahrrades, 4. über einen 
AmtSvortrag. betreffend die Verfassung deS Steuer« 
bekenntniss S für die LeichenbestattnngSanstalt, und 
5. über rmen AmtSoortrag wegen DarlehenSauf-
aufnahme für die Fuhrwerk«remise und den @tu« 
denienheimbau; Berichte der Gewerbe-Section über 
eine Eingabe der Mathilde Smekal um Bewilligung 
der GasthauSgewerbe-Verpachtung und über eine 
Statthalterei-Enscheidung. betreffend die Bewilligung 
der GasthauS-ConcessionSüderliagung deS Ludwig 
Wallentschagg. Der öffentlichen folgt eine vertrau-
liche Siyung. 

Uegräönis. Sonntag nachmittag» wurde der 
Guardian de« hiesigen Kapuzinerklosters unter ganz 
colossalem Andränge der bäuerlichen Umgebung«-
bevölterung zu Grabe getragen. Sehr bezeichnend 
war der Kranz, der die vorangetragene Kreuze«-
stange ziert«. Weiße und blaue Bäder wallten zu 
beiden S«it«n nieder und in der Mitte waren ganz 
bescheiden roih« Blümchen angebracht. Wollte man 
wieder provocieren und neuerlich sagen, eS gibt nur 
windische katholische Kirchen und nur einen slooe-
nijchen Gott? Vom Gegentheile Überzeugten un» 
keineswegs die unter den Leidtragenden befindlichen 
Herren De£fo. Dragoiin Hridar, Suhac jc. :c. 

Mermählung, Verflossenen Montag sand die 
Vermählung der Schwester unserer bestbekannl«n 
Clavierlehrerin Frl. S p t l l e r mit «inem Beamten 
der Ferdinand«-Nordbahn in der deutschen Kirche 
unter Assistenz de» V>carS Rancigaj statt. Zur 
Feier dieses festlichen Acte» wollten zwei Freunde 
der Familie Epill.r. wie eS gerüchtweise v«rlaut«t, 
am Chor« die Ausführung eine» Streichorchester« 
Sahe« arrangieren. Kurz vor der Trauung soll 
der Vicar den siricien Befehl auf da» Chor über» 
Mitteln haben lassen, daß die» zu unterbleiben habe, 
widrigenfalls er das Sacrament nicht vornehmen 
wolle. DaS Motiv fei der Umstand, daß in der 
Fasten eine solche festliche Begehung nicht statthaft 
sei. Wenn man in der Fasten unter Umständen 
also doch auch heiraihen und das ganze Jahr fast 
immer Orgelspielen dais, so ist ein Verbot, einen 
klein«» Satz mit Streichinstrumenien zu spielen wohl 
kl'inlich. So unterblieb diese Ehrung. 

Killier Kurnverein Bei dem am Sonntag 
in Leoben abgehaltenen Gautage der Südösterrei-
chischen Turnvereine war dir Cillier Turnverein 
durch seinen Sprechwart Herrn Carl F e r j e n und 
den Schriftleiter A m b r o f ch i 11 ch vertreten. Der 
Gautag, welcher seinen Sympathien für die Turn-
genossen am Grenzwall lebhafte» AuSdruck verlieh, 
nahm bei gründlicher sachlicher Erörterung der 
schwebenden Turnsragen eine» glänzenden Verlauf 
und wurde mit einem fröhlichen AuSfluge nach Göß 
geschloffen, wo die seltene Gastfreundschaft der 
Brauerei den Gauboten den Abschied recht schwer 
gemacht bat. 

Hilkier Padlahrer herein Wie weit da« 
Wirten dieses wackeren sportlichen und nationalen 
Vereine» reich», kann man daraus ersehen, daß er 
auch jenseits des Ocean« Mitglieder besitzt. EineS 
ders«lden ist Herr A. R o S n e r in Toledo-Ohio 
vereinigte Staaten), einem von der „Culiur" noch 
wenig beleckten Orte, da e» dort nicht einmal Anficht»-
kauen giebt. 

Kerschönernngs-Aerein. Der Cillier Siadt-
Verfchöi>erungS-Verein hält Montag den 20. d. M . 
abends 8 Uhr im Hotel „Erzherzog Johann" feine 
diesjährige Hauptversammlung ad. deren hochmter-
essante und wichtige VerhandlungSgegenstände einen 
zahlreichen Besuch rechtfertigen werden. 

Aeamtenverein Die diesjährige Hiuptoer-
fammlung der Mitglieder der Ortsgruppe Cilli de» 
Ersten allgemeinen BeamtenoereineS der österrei« 
chifch-ungarischen Monarchie findet SamSiag, den 
16. d. M., abends G Uhr, im Hotel Erzherzog 
Johann statt. 

Landwirthschaftliche Versammlung. Sonntag 
nachmittag fand im Saale deS GaithofeS „zum 
Mohren* unier dem Vorsitze deS Herrn Dr. H«inrich 
L a n g e r die Versammlung der landwirthschaft-
liche» Filiale Cilli stall, in welcher Herr Direktor 
H a n s e l einen alle Einzelheiten umfassenden, über-
auS lehrreichen und anregenden Lortrag über Kunst-
düngunz hielt. Der Lortrag wurde von den An-
wesenden, deren Zahl leider hinter den berechtigten 
Erwartungen zurückgeblieben war, mit lebhaftem 
Beifall« und herzlichem Danke angehört. 

Selbstmordversuch. Sonntag verübte eine» 
unserer betten Bühneumitglieder einen Selbstmord-
versuch. Die in einem Anfalle von Trübsinn bei« 
gebrachte Verletzung war jedoch nicht lebensgefährlich 
und geht rascher Heilung entgegen. 

Windische Kampfesweise. Die windischen 
Blätter haben in der letzten Zeit besonders gehässige 
und versteckte Angriffe gegen den GerichiSadjuncten 
Dr. Wilhelm S t e p i s c h u e g g in Friedau ge-
richtet. Derselbe ist sio» vor längerer Zeit zum 
Protestantismus übergetreten. I n windischen Blät« 
lern wurde nun ausgestreut, daß sich in der Um« 
gebung Friedau'S eine lebhast« Erregung bemerkbar 
mache, weil angeblich die Bevölkerung glaubt, daß 
die vor einem protestantischen Richter abgelegten 
Eide kcine Giftigkeit besitzen. Dies« Erregung ist 
natürlich «ine verlogene Ausgeburt der Hetzergehirn«. 
E» ist im Gegentheile, wie Dr. W. Stepischuegg 
in einer vom „Slov. Narad" abgedruckten Berich-
tigung bemerkt, „der Welt gleichgiltig, welchem 
Glauben er angehört". Sehr bezeichnend ist da 
wieder einmal die Kampsesweife der sloveaifchen 
Presse: Lüge und Vernaderung! 

Weidmanns Ke i l ! Dem Jäger der Gewerk-
schaft Store, Josef S t r o p n i k , wurde für dessen 
hervorragende Leistung im Vertilgen von Raubwild 
auch diese» Jahr eine namhafte Geldprämie und 
ein Diplom vom Steiermärkischen Jagdschußvereine 
zuerkannt. 

Konobitz. Der hiesige Arzt Herr Dr. Joses 
S i m o n i t s c h , welcher feit 5'/, Jahren als Arzt 
und Bürgermeister sehr verdienitooll gewirkt hat. 
ist zum Brunnenarzte in Sauerbrunn ernannt worden 
und hat zum allgemeinen Bedauern unseren Markt, 
der ihm so viel dankt, verlassen. AIS Nachfolger 
deS Herrn Dr. S i m o n i t f ch hat sich Herr Dr. 
Adolf K a d i u n i g al» Arzt hier niedergelassen. 

Asm hat gesprochen. Die Schriftleiter Hau« 
K o r d o n („Mardurger Zeitung") und Einanuel 
U l b r i ch (früher „Bozener Zeitung", jetzt „Nord-
böhmische Volkszeitung") wurden vom Schwur-
gerichte in Boz«n »ach geheimer Verhandlung weg«n 
Beleivigung der katholisch«» Kirch« »ach § 303 St.-G. 

Wiener Stadtrath. Der Winer Stadtrath 
hat über die Aenderung des Wiener Gemeinde-
staiuieS die Berathung begonnen, die Bürgermeister 
Lueger einleitete. Brigittenau wird al» zwanzigster 
Bezirk errichtet, der Stadtrath wird abgeschafft und 
on dessen Stelle treten ein Finanz-, ein Bau- und 
ein Rechtssenat. Ferner soll eine vierte Wahlcurie 
gebildet werden nach der Art der neuen Landtags-
Wahlordnung. Tiefer Curie soll aber nur eine 
geringere Zahl ron Mandaten eingeräumt werden. 

Hin netter Kerr ist der Bürgermeister I . 
Schrölter von Benien (Bezirk Tetschen). Derselbe 
hat vor ein paar Tagen anläßlich seiner Decorierung 
mit dem Franz-Jos«fS>Ord«n ein dreifaches Hoch 
auf den Minifterpräsidenlen — Grafen Thun-Hohen« 
stein ausgebracht. Die Pointe dieser schier »»glaub-
lichtn Thatsache liegt naiürlich darin, daß dieser 
Bürgermeister weder ein Tscheche, noch ein Elen-
caler, sondern tin fogtnannter„Deutschliberaler" ist. 

Deutsche Stngvlitter. Die k. k. StaatSan-
waltschaft beschlagnahmte gemäß § 487, St.-G.-O. 
Blatt 1 der „Deutschen Flugblätter" wegen deS 
Artikel»: „Rom. die Volksschule und da» allge-
meine Wahlrecht". Der StaatSanwalt ist ein eifriger 
Leser und Bezieher dieser, von der deutschen Buch-
Handlung Friedrich Schalk, Wien VI/2, Maria-
Hilferstraße 97, herausgegebenen Zeitschrift. Wir 
empfehlen diesen vorzüglichen, nationalen literarischen 
Wegweiser unseren Lesern aus daS wärmste. Jähr-
licher Bezugspreis 60 Kreuzer. 

Aene dentschvölkische Zeitung. Mit dem ersten 
OstermondS (April) erscheint in München zunächst in 
halbmonatlichen ZwischenrZumen: „ O d i n*, Kampf-
blatt für die alldeutsche Bewegung, herausgegeben vom 
Deutschvölkischen Verein „Odin". DaS Blatt soll in 
jeder Nummer mindesten» acht Seite,» Text enthalten 
nnd ist bestimmt, zu allen alldeutschen Fragen von 
radical-völkischem Standpunkte au» Stellung zu nehmen. 
Naturgemäß wird e» vorab der deutsch österreichischen 
Frage sein Hauptaugenmerk zuwenden. Die augenblick-
lichen Zustände in der alten Ostmark fordern eine 
Leitung, welche ohne Scheu und unbekümmert um 
staatSanwaltSschzstliche Eingriffe alles das erörtert, was 
den Deutschen ncththut. An alle Gesinnungsgenossen 
im Reiche, wie in Oesterreich, ergeht die dringende 
Bitte, durch rege Mitarbeit und durch Bezug de« Blatte» 
das junge Unternehmen zu unterstützen. Der Bezugs-
preis beträgt für 24 Nummern Mk. 4.— (st. 2*30). 
Alle Zuschriften und Sendungen sind zu richten an 
den Deutschvölkische» Verein „Odin" zu München 6. 
Schriftleitung und Verwaltung befinden sich: München, 
KarlSplatz 29. 

Aus Stadt und Land. 
Cillier Hemeinderath. Freitag den 17. März 

um 5 Uhr nachmittag« findet eine ordentlich«, öff^nt« 
liche GemeindeauSschuß-Sitzung stall mit folgender 
Tagesordnung: Mittheilung der Einkäufe; Berichte 
der Finanz-Section: I . über eine Aeußerung der 
k. t. BezirkShaupimannschafi in Cilli in Angelegen-
heit der Auspflasterung der Grazerstraße bis zur 
ReichSstraßenbrück«, 2. über ein Offert auf käuf-
liche Ueberlassung eint« Baugrundes in dtr Neu-
gasse, 3. über eine Eingabe de« Stadtökonrnen 

muß ich mich beeilen, um noch eine Karte zu 
erhalten, tröste Dich, mein Lieb' — eS ist meine 
unadweiSliche Berichierstatter-Pflicht. — 

Also der große Tag. oder richtiger, die große 
Ballnacht deS Vereins der Wiener Studentinnen 
ist vorüber und mir schwindelt der Kopf von dem 
Gesehenen und Gehörten; wundern Sie sich daher 
nicht, verehrtest» Herr Schriftleiter, wenn mein 
Bericht ebenfalls etwas schwindelig aussallen sollte 
und meine liebenswürdigen Leserinnen — mögen 
sie nun Studentinnen sein oder nicht oder e» einsten» 
werden wollen — bitte ich im Voraus um gütige 
Verzeihung meine« Berichte». 

Bein, Betreten des Ballsaale« wurden wir — 
Berichterstatter sprechen usuell immer in der Mehr-
zahl — von einem reizende» Tamen-Cvrnitö in 
der liebenswürdigsten Weife empfangen und uns 
mit bezaubernstern Lächeln die „Herrenspend«", ein 
Index von vielversprechenden Tänzen, nach »Se« 
mestcrn" eingetheilt, überreicht, worüber wir sehr 
erschrocken, weil wir an da« schließliche Rigorosum 
dachten und an den Katzenjammer, der unfehlbar 
dabei da« Ende vom Liede sein mußte. Auch Ball-
Regeln in Versen enthielt dieser Index, welche wir 
au« Schonung für deren hinkende Gestalten eben-
sall« aus den Index fetzen und sie mit galanter 
Rücksicht auf deren jedenfalls strammeren Verfaf-
serinnen nicht veröffentlichen wollen. Wir nehmen 
aber den guten Willen und den Eifer für da» Werk 

an und trösten die etwa sich verletzt suhlenden 
Autorinnen mit dem Spruch«: 

„ES wär' nicht schön gewesen — d'rum hätt'« 
nicht sollen fei»-. 

Wir stürzten un« sofort in meäias res der 
tanzenden Sache und wären beinahe „übertanzt" 
worden, wenn wir unS nicht noch rechtzeitig auf 
die „Herreninsel" gerettet hätten. 

Hier wurde u»« nun im Schatten kühlerer 
DenkungSart Gelegenheit geboten, unsere Beiner-
kungen zu machen und interessante Ballgespräche 
mit anzuhören, von denen wir einige au« der 
„Schule" schwatzen wollen. 

Wir bemerkten, wie junge Damen ihren Tän-
zern die hervorragendsten Erscheinungen der „Stu-
dentinnenwelt" zeigten: 

„Diese kühle Blonde hat ausgezeichnet matu« 
riert, sie macht gewiß die Promotion sub auspiciis 
imperatoris." 

„Jene interessante Brünette i» Rosa hat schon 
sechs Menschen mit bewunderungswürdigster Ele-
ganz secirt." 

„Die liebe Kleine veröffentlichte bereit» eine 
geistvolle Abhandlung über „Schenk» Theorie" und 
dürfte von der Akademie der Wissenschaften voran«-
sichtlich preisgekrönt werden." 

„Diese Juristin hielt im Vereine der „Ver-
armten Hausherren" einen unentgeltlichen Vortrag 

über da» Thema „Darf den Hausherren auch ge-
kündet werden ?" 

„Jene« Fräulein am Arme de« großen Herrn 
ist Phtlofophin und spricht nur durch zartfühlende 
Augenauffchläge zu ihrem Partner, der sich bereit« 
im Stadium der vollsten Ueberzeugung von der 
Liedentwürdigkeit der Vortragenden befindet." Tem-
peratur 40'/, 

Nachdem wir vorläufig noch nicht die Ambition 
in un« fühlten, un«, wenn auch von zarten Damen-
Händen, „elegant' feziren lassen, auch nicht al» 
VersuchS-Kaninchen für „Schenk'« Theorie* gelten 
wollen und auch in den Verein „Verarmter Hau«-
Herren' Mangels eine« Hausbesitzer« nicht auf-
genommen werden können, so erübrigte unS nur 
noch da« philosophische Fach, wofür wir jedoch 
auch nur einen grau-melierte» Vollbart und eine 
liebende Gattin mit fünf unversorgten Kindern 
vorweisen könnten. — ES bleibt unS daher nicht» 
anderes zu thun Übrig, al« schleunigst die Thür« 
deS Ballsaale» von außen und unseren Bericht von 
innen zu schließen, wollen wir nicht eine „fohinnige 
EhescheidungSllage' provocieren, waS Sie. geehrter 
Herr Schriftleiter und alle unsere liebenswürdigen 
Leserinnen gewiß nicht zumuihen wollen 

Ihrem ergebenen Ballreporleur 
F r a n z von der Save . 



1 8 9 9 « D - u t f c h , Z v « c h t ' 

zu je drei Monaten strengen Arreste« mit einem 
Fasttage monatlich verurtheilt. Es war nämlich in 
der Marburger uud in der Bozener Zeitung ein 
Aussatz erschienen, welcher an der Verfügung de« 
Trienter Fürstbischöfe«, wonach die deutschfrei heit-
liche „Bozener Zeitung" in der Diocese Trient zu 
halten, zu lesen und zu verbreiten verboten worden 
ist, Kritik geübt wurde. Da« Urtheil de« Bozener 
Schwurgerichte« erregt in ganz Deutschösterreich da« 
größte Aussehen. E« wurde dagegen die Nichtigkeit« 
beschwerde an den EassationShos ergriffen. 

Aus dem Prietßthale. ( E i n B ü r g e r « 
m e i s t e r - C a n d i d a t . ) Wie verlautet, finden 
die Gemeindewahlen im Markte Oberburg nach 
Ostern statt. Obgleich e« noch eine ziemlich geraume 
Zeit bis dahin ist, so machen dieselben einem ehr-
süchtigen Bürger doch jetzt schon solche Sorgen, 
daß er gewiß manche schlaflose Nacht zubringt. 
Dieser immerwährende Bürgermeister-Candidat gibt 
sich alle erdenkliche Mühen, wieder einmal auf den 
Bürgermeisterstuhl zu kommen, um abermals sein 
Pascharegime einzuführen. Allein wenn die Wähler 
einen Halbweg« gesunden HauSoerstand haben, so 
werden sie diesen ewigen Jntriguanten wohl richtig 
zu behandeln wisfm. Die Meisterstücke au« seiner 
ehemaligen Bürgermeisterära sind gewiß noch jedem 
Wähler sehr lebhaft in Erinnerung geblieben; aber 
auch seine sprichwörtlich gewordene.Wahrheitsliebe" 
und .Ausrichti^keit" sind weit und breit zur Genüge 
bekannt. ErwähnenSwerth ist auch sein Leibadjutant, 
der alleS andere ist, nur nicht das, was er sein 
soll. — Ueber daS Resultat der Wahlen wird später 
eingehender berichtet. 

Anfrnf an sämmtliche Kerren rechtskun-
digen VadfaHrer Sentschösterreichs. Der Rechts-
beirath deS Bundc« selbständiger Herrensahrer-Ver-
bände Deutschösterreich« ist sich der vielen wichtigen 
Aufgaben vollständig bewußt, die seiner harren, 
Ausgaben, die die Interessen sämmtlicher Rad-
fahrer de« Bundesgebiete« gleichmäßig berühren, 
und e« ist ihm auch die zur Erreichung seiner Ziele 
nothwendige ArbeitSfreudigkeit zu eigen. Doch 
reichen hiezu die physischen Kräfte der jetzigen Recht«-
deirathS-Mitglieder kaum au« und e« ist auch höchst 
wünschenSwerih, daß demselben möglichst viele rechts-
kundige Radfahrer, die ihren Wohnsitz über da« 
ganze Bundesgebiet verstreut haben sollen, ange-
hören, weil nur so die Interessen der Radfahrer-
schaft de« Bundesgebietes mit der nothwendigen 
Thatkraft g-fördert werden können. Der Grund, 
warum recht viele RechiSbeirathS-Mitglieder, mög-
lichft im ganzen Bundesgebiete wohnhaft, demselben 
angehören sollen, ist ferner auch noch der, daß dann 
so ziemlich jedem Radfahrer Rechtsschutz vor jedem 
Gerichte ̂ und jeder Behörde ertheilt werden kann 
und im Falle von drohenden Besteuerungen, Fahr-
verboten ü. f. w. der RechiSbeiraih schnell in die 
Rennmi« gesetzt wird, um so im Wege der am 
besten geeigneten persönlichen Intervention rasch 
dagegen Stellung zu nehnien. Der RechiSbeiraih 
de« Bunde« selbständiger Herrensahrer-Verbände 
Deutfchösi erreich« richtet daher an sämmtliche recht«-
kundige Radfahrer dk« Bundesgebiete«, ohne Rück» 
ficht, ob sie BundeSmitglieder sind oder nicht, die 
dringende Bitte, ihn in seinen Bestrebungen durch 
Eintritt in denselben thatkräftig unterstützen zu 
wollen, und bemerkt, daß, je mehr Mitglieder ihm 
angehören, desto weniger Arbeitsleistung auf den 
Einzelnen entfallen wird, so daß die vielleicht ge-
fürchtete Belastung sich im Verhältnisse zu dem, 
waS geleistet werden wird, recht geringfügig ge-
palten wird. Beilrittier klärungen erbitten wir recht 
zahlreich und möglichst ungesäumt an den Rechts-
deiraih des Bunde« selbständiger Herrenfahrer-Ver» 
bände Deutschösterreich«, AmiSstude: Graz. Jako-
minigaffe S6, zu richten. 

Schauöüyne. 
„H a s e m a n n'S T ö c h t e r " — unseren 

Zheaterhabitue« ganz wohl bekannt — unterhielten 
am EamStag ein gut besuchtes Haus. Die Moral 
ton der Geschichte liegt in diesem .Lustspiele" 
bekanntlich in der Mahnung, daß daS Haupt der 
Familie die Erziehung der Kinder nicht uncontrollirt 
der Frau de« Hause« anvertrauen soll, denn ohne 
da» Correciiv de« männlichen Verstände« können 
sehr leicht mütterliche ErziehungStalente schiefe Wege 
emschlagen. Besonders bei der Frau von Hasemann 
wäre e« sehr vortheilhaft gewesen sür die Erziehung 
ihrer beiden älteren Töchter, hätt« ihr Ehegespan 
diesen Lehrsatz für familiäre Erziehungskunst früh-
zeitig erfaßt. Wäre die« der Fall gewesen, so hätten 
»ir allerdings kein Lustspiel „Hasemann'« Töchter" 
nlebt und da diese« Lustspiel ganz bühnengerecht 

gesetzt ist und schließlich die Fehler de« Frau Hase-
mann'schen Erziehung«,alente« sich nicht al« incurabel 
erwiesen, sei der Frau Hasemann — ohne etwa zur 
Nacheiserung dieser Psadfinderin anspornen zu wollen, 
— vom Standpunkte des Theaterreferenten verziehen. 
Gespielt wurde recht gut- Frau S a l d e r n . diese 
bühnenkundige und nie aus der Rolle fallende 
Künstlerin, bei der eS niemals eine Oberflächlichkeit 
giebt, zeichnete die Frau Hasemann vortrefflich mit 
ihrer geisteSscharsen Auffassung und ihre Töchter 
Emilie ( M a r l o w ) , Rosa (Kühne) und Fanny 
(Knirsch) bemühten sich ihrer Mutter in nicht« 
nachzustehen, wa« ihnen auch vollwerthig gelang. 
Herr N a st o r zeichnete den sehr spät sich seiner 
erziehlichen Verpflichtungen bewußt werdenden Herrn 
Hasemann ganz ausgezeichnet und ebenso thaten 
die übrigen Darsteller zu Ehren ihre« ausgezeichneten 
College» © a l b e r n , zu dessen Benefice diese Vor-
stellung stattfand und der durch einen mächtigen 
Ehrenkranz sichtlich erfreut wurde, wa« in ihren 
Kräften lag. 

Da« Costa'sche Volksstück »Bruder Ma r t i n " 
— daS am Sonntag zur Darstellung gelangte — 
ist alt, manche meinen sogar es sei veraltet. I n 
Wien mag'S ja seine Wirkung heute noch thun, 
auch an jenen Orten, wo daS Volk Gelegenheit 
hat, die Typen treuherzigen, warmfühlenden katho-
lischen PriesterthumS kennen und schätzen zu lernen. 
I n Untersteier hat man hiezu herzlich wenig Ge-
legenheit und da eS unseren Cillier Theaterbesuchern 
nicht ganz unbekannt ist, daß die Amtsbrüder deS 
Bruder Martin statt versöhnend zu wirken, mehr 
als oft den Apfel des Zankes in'S Volk werfen, 
glauben sie zum Schaden der Costa'schen Bühnen-
sigur nicht an deren lebenSgeireue Zeichnung. 
Auch der bekannte Umstand, daß die Marlin'schen 
AmtSbrüder weniger au« religiösen al« vielmehr 
aus nationalen Gründen in manchen Gemeinden 
Zwietracht und Aerger schaffen, konnten zu einer 
günstigen Auffassung der Bühnenfigur nicht um-
stimmen. Dies voraus gesendet begreift man auch 
den schwachen Besuch der sonntägigen Abendvor-
stellung. Die aber gekommen waren, hatten eS nicht 
zu bereuen. Trotz eine« erschütternden Borgange« 
hinter den Coulissen, thaten die Darsteller auf der 
Bühne ihr Bestes um da« ausgezeichnet aufgebaute, 
Wahrheit und lebenSwarme Scenerien bietende Volks-
stück Costa'S mit dem Reize einer Novität un« 
vorzuführen. Vortrefflich besetzt war die Hauptfigur 
de» Stückes durch Herrn N a st o r. So einfach, 
schlich« und treuherzig wahr, wie Herr Nastor den 
Bruder Martin aus der Bühne stellte, so sind sie 
auch, die im VolkSmunde kurzweg als „barmherzige 
Brüder" bezeichneten OrdenSleute, die nichts für 
sich, sondern Alles nur für die sich an ihrer Für-
sorge wendenden Armen erbitten. Ganz wacker hielt 
sich auch Fräulein K n i r s c h in der einer Naiven 
sehr ferne abliegenden Rolle der Cilly, während 
Fräulein K ü h n e die auf Ehemännerjagd trainirte 
Dirne Lern decent und doch natürlich wiedergab. 
Herr B ö h m spielte den Kernlinger recht wacker 
und machte aus dieser verstümmelten Rolle waS 
sich thun ließ, während Herr P i st o l als Schneider 
Wurmerl im Vereine mit seiner derber gerathenen 
Ehefrau (Frau Direktorin) dem Ganzen heitere 
Lichter auszusetzen wußte. Was un« Frau Gutt-
mann vorsang, haben wir schon öfter und aller-
ding« auch besser gehört. 

„W i l h e l m T e i l " brachte unS bei der 
dienStägigeii Aufführung keine volle Befriedigung. 
Die classischen Stücke müssen gelernt werden, da 
kann man sich nicht auf den Vorsprecher im Muschel« 
kästen verlassen. Thut man eS aber doch, so gibtS 
ein ganz falsches Pathos und einen unverständ-
lichen Redeschwall. Schiller wäre sicherlich nicht 
ins Reich der Unsterblichen eingegangen, hätte er 
den Unsinn geschrieben, ver in der Benefize-Vor-
stellung deS Herrn Robert F e l d e r n oft gesprochen 
wurde. Wir glauben, daß man dem Collegen 
Feldern zuliebe, wenn schon keine sonstigen Rück-
ichten beobachtet wurden, ein bißchen besser hätte 
ernen können. Herr F e l d e r n hielt sich al« 

Tell vortrefflich, und sahen wir an seinem Spiele, 
!)aß er seine Vorbilder ohne CopierungSversuche 
emsig studiert hatte. Seine Sprache war rein von 
»ialektischer Beimischung, richtig occentuiert und wohl 
abgemessen in der Steigerung deS Effecte«. Wir 
Teuen un» umso mehr über diese Leistung, al« Herr 
Feldern in dem heurigen Reperioir unserer Bühne 
o geringe Gelegendeit hatte, dankbare Rollen seine« 

Fache« zu spielen. Zwei mächtig, Ehrenkränze, 
wiederholte stürmische Hervorrufe, svwie in geheim-
niSvoller Hülle verborgene Ehrengeschenk« über-
raschle» den Bemficianten. 

Spietplan füt die nächsten gage: 
D o n n e r s t a g , den 16. März. Benefice-

Vorstellung für Frl. Helene S o r a u und Richard 
H e r m a n n : „ D e r Ve i l chenf resser " , Preis-
lustspiel von Gustav v. Moser. Da eS der letzte 
Lustspielabend der Saison ist, steht ein guter Besuch 
der Vorstellung in Aussicht. 

S a m S t a g . den 18. März, Benefice-Vor-
stellung für da« im hiesigen Gisela - Spitale 
schwer krank liegende Fräulein Lola R a n z o l a, 
Novität: . D a « l i e b e I ch " , Volk«stück mit 
Gesang in 3 Abtheilungen von C. Karlweis. — 
Karlweis hat in seinem neuen Stücke den tiefen, 
schwermüthigen^ Sinn der Muse Raimund'« mit 
der salyrischen Schärfe Nestroy'« vereinigt und damit 
ein Charakterbild geschaffen, da« im innersten Wesen 
eine frische Wahrhaftigkeit hervorleuchten läßt. I n 
seinem Fabrikanten Florian Heindel, verkörpert er 
den kalten Egoismus, vor dessen herzlose» Wesen 
die Humanität trauernd das Haupt verhüllt und 
wir finden diese im Vorspiele vor, vor den Feen-
richtern gegen die Wiener Fee Klage führend, daß 
sie von dieser zurückgestoßen und vertrieben wurde. 
I n Wien hatte daS neueste GeisteSproduct deS be-
liebten Dichters mit Girardi in der Hauptrolle einen 
durchschlagenden Erfolg. Die hiesige Bühne ist eine 
der ersten in Oesterreich, welche daS an Gemüth 
und sprudelnden Humor reiche Stück zur Aufführung 
bringt. — Frl. Ranzola, zu deren Vortheil die 
berühmte Novität zur Darstellung gelaugt, ist eine 
der beliebtesten Mitglieder unserer diesjährigen 
Theatergesellschaft und hatte in ihrer Eigenschaft 
al« erste Operettensängerin in „Fatinitza", »Fleder-
mau«', „Opernball" ic. sehr schöne Erfolgt zu ver-
zeichne» Von der bekannt humanen Gesinnung 
der Cillier Bevölkerung ist zu erhoffen, daß der 
pekuniäre Erfolg der Brnefice-Borstellung ein für 
die leider an'» Krankenlager gefesselte begabte Künst-
lerin sich zufriedenstellend gestalten werde. 

S o n n t a g . 19. März: Vorletzte Sonntag«-
Vorstellung, letzte Fremden-Vorstellung der Saison: 
„ D a s v e r l o r e n e P a r a d i e « " , Sittenbild 
von Fulda. Repertoirstück de« Wiener Hofburg-
theaterS. Der Aufführung de« geistreichen Meister-
werkeS auS der Feder Fulda'S wird bereits große« 
Interesse entgegengebracht und läßt die Zahl der 
Vormerkungen für diese Vorstellung schon jetzt ein 
vollbesetztes HauS gewärtigen. B e g i n n der 
V o r s t e l l u n g 0 Uh r , Ende 8 Uhr. 

Für den Schluß der Saison bereitet die Direc-
tion „ S t r a u ß und L a n n er", eines der unter-
hallendsten Volksstücke von Anton Langer, die btst-
bekannte Operette „G a S p a r o n e" und Philippi'S 
Sensation«schauspiel „Wohl thäter der Mensch-
hei t " vor. 

Südmark. 
V o n de» O r t s g r u p p e n : Pörtschach, 

Jahresversammlung am 26. F-bruar (erstes Auf-
treten des MännergefangvereineS Seerose); Mißthal: 
Jahresversammlung am 5. März in Prävali; Fürsten-
seld: Jahresversammlung mit Familienadend am 
5. März (Vertreter der VereinSleitung Herr Theo-
dor Jaekel; Mitgliederzahl von 58 aus 103 gestiegen); 
Leidnitz: Ausflug nach Ehrenhausen-Gamlitz am 
26. Februar; Gösting: Hauptversammlung am 
12. März; Leoben: Da« Südmark-Kränzchen ergab 
einen Ertrag von 175 G. 8 Kr., wovon 150 G. 
an die Hauptleitung abgeschickt worden find: Trieft: 
Jahresversammlung am 23. Februar (4 Gründer 
und 242 Mitglieder; seit dem Bestände, da« ist 
vom 1. Jänner 1397 bi« zum 31. December 1899 
md an die VereinSleiiuug 644 G. 47 Kr. abge-

führt worden); Klagenfurt, beide Ortsgruppen: 
Jahresversammlung am 7. März (Herr Heinrich 
Wastian d. I . sprach über völkische Wehrpflicht in 
dem Gebiet« d«r Südmark; die Mitglikderzahl d«r 
Mämierortgruppe ist binnen wenig mehr als Jahre«« 
rist von 343 auf 563 gestiegen, die Frauenort«-
iruvpt zählt 208 Mitglieder; JahreSeinnahme der 
letzieren 515, der ersteren 1351 G., darunter 322 
G. aus ten Sammelbüchsen, wa« al« besonder« 
verdienstvoll und nachahmenSwerth hervorgehoben 
werden muß); Mahrenberg, beide Ortsgruppen mtt 
denen de« Deutschen Schulvereine«: Unterhaltung«-
abend am 11. März unter Mitwirkung de« Herrn 
Notar Tschebull und Dr. Franz Luka«. de« Vier-
gtsange« „Kornblume" au» Maria Rast und de« 
Mahrenberger Männergesangvereine« .Liedrrkranz"; 
Wien-Wieden: Vortragsabend am 21. März; Wien-
Jofefstadt: Süsmark-Festabend am 15. März; Neu-
markt bei Salzburg: gründende Versammlung am 
12. März; Peternion-Feistritz: Hauptversammlung 
am 5. März. Kniuelfeld am 9. März, akademische 
Ortsgruppe Graz am 13 März. Rottenmann: 
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gründende Versammlung am 13. März, Deutsch« 
LandSberg: Abendunterhaltung am 19. März. — 
Angemeldet: Markt Tüffer. Gleichenberg, Erlas-
thal mit dem Sitze in ScheibbS. 

G r ü n d e r : Turnverein in St. Pölten. ata-
demische Verbindung Brixia in Innsbruck, Ruder« 
verein AlbairoS in Klagenfurt. 

S t e l l u n g suchen*: drei HandlungSge-
Hilfen, drei Schreiber, ein Waldaufseher. 

S t e l l t ist a n g e b o t e n ' für eine Ver« 
käuferin in rinem Tabakverlage. 

V e r k ä u f l i c h e Bes i t zungen* : eine in 
Untersteier in der Nähe einer größeren Stadt 
(35*/, Joch, Prei» 8000 G.). eine in der Nähe 
einer größeren Stadt KärntenS (197'/« Joch, Preis 
45.000, sammt Mühle und Stadthau« 65.000 G.); 
eine Dampfmühle in Untersteier (Schätzungswerth 
15.225 G.) 

G r o ß e Büche rspende . Der für die 
Erhaltung und Kräftigung deS DeutschthumeS in 
unserer Ostmark rastlos thätige Alldeutsche Verband 
hat dem Vereine Südmark für seine Büchereien eine 
große Anzahl sehr nützlicher Bücher und Zeit-
fchriften übersandt. Den Brüdern im Reiche gebührt 
für diese Bethätigung deutschen Gemeinsinnes der 
wärmste Dank. 

Vermischtes. 
Vomantische Kochzeit. I n einer Kapelle am 

Rande der arabischen Wüste wurde kürzlich die 
Trauung der Miß Judith Blunt, der Urenkelin 
Byron'S, mit Neoille Lytton, dem Enkel Bulwer-
Lytton'S, vollzogen. Er ist bekannter unter seinem 
Schriftstellernanien Owen Meredith, und seine ersten 
Werke — er zählt erst 20 Jahre — berechtigen zu 
großen Hoffnungen. Judith Blunt ist die Tochter 
Wilfrid Seawen Blurtt'S, der durch seine edel-
müthige Vertheidigung der Schwachen und Unter-
drückten in Egypten und in England berühmt 
geworden ist. Er nahm an der von Arabi Pascha 
geleiteten UnabhängigkeitS-Bewegung theil, wurde 
im Parlament Homeruler und wegen Abhaltung 
politischer Versammlungen in Irland zu einer Frei-
heitSstrafe verurtheilt und ließ sich endlich in der 
Nähe von Kairo an der Wüste als arabischer 
Pferdezüchier nieder. Er hat von Anfang an und 
immer wieder bei jeder Gelegenheit gegen die Oc« 
cupation EgyptenS durch die Engländer protestiert. 
Man nennt ihn nur den Bruder der Beduinen, 
deren Lebensweise er sich vollständig angeeignet 
hat, und den Freund der FellahS. Wie die . I n -
depedance Belge" meldet, fungierten als Trauzeugen 
Lord Cromer und Cogordan, der französische Ge-
sandte in Egypten. 

per Schatz des Königs Radovan. Aus 
Belgrad wird gemeldet: die Sage vom großen 
vergrabenen Schatze det Königs Radovan ist in 
Serbien sehr verbreitet; doch gibt eS auch Leute, 
welche diese Geschichte nicht als eine Sage, sondern 
als eine Thatsache betrachten. So gibt eS zum 
Beispiele im Poscharevatzer Kreise mehrere Nicht«-
thuer, welche in der Einbildung leben, der Schatz 
de« König« Radovan sei in jener Gegend vergraben. 
Diestm Wahne und der Geldgier dieser Menschen 
ist jetzt ein Menschenleben zum Opfer gefallen. ES 
bildete sich im Dorfe Ranovze eine Gesellschaft, 
welche zu wissen vorgab, an welcher Stelle der 
Schatz vergraben sei. Sie behauptete, Gott selbst 
hätte ihnen die Stelle im Traume offenbart. EineS 
Tage« giengen sie an die Arbeit. Theodor Pajkitsch 
nahm auch fein Weib mit, welches etwas enifernt 
von den Schatzgräbern Wache hallen mußte. Einer 
von ihnen hielt plötzlich in feiner Arbeit iune und 
sagte, daß man nur dann den Schatz finden werde, 
wenn einer von ihnen an dieser Stelle sterbe. Die 
Männer blickten sich verlegen an — wer sollte daS 
Opfer fein? AuS dieser Verlegenheit hals ihnen 
ein Mann, welcher einen fragenden Blick auf da« 
Weib deS Pajkitsch und auf diesen selbst richte!?. 
Die Männer verstanden ihn. Pajkiisch zuckle mit 
den Achseln und sagte: „Gut, sie soll sterbe»! 
ES gibt noch genug Frauen auf der Welt!" Noch 
Hatte er nicht geendet, als ein Schuß fiel und daS 
unglückliche Weib verwundet zusammenbrach. Die 
Männer gruben weiter, doch ohne Erfolg. Mit 
Tagesanbruch mußten sieoufhören und begaben sich 
mit dem Vorsätze, abends die Arbeit fortzusetzen, 
in das Dorf Ranovze zurück. Pajkiisch trug sein 
bewußtloses Weib auch nach Haus«-, wo sie in einem 
von ihm unbewachten Augenblicke zurückgekehrten 
Bewußtseins, ihrer Familie den ganzen Vorgang 
erzählte. Darauf verfiel sie in Agonie und starb. 
Die verbrecherischen Schatzgräber befinden sich in Haft. 

* Auskünste werden in der Vereinsleitung (Graz 
Frauengaffe Nr. 4) ertheilt. 

, . D - « t s c h « W a c h t " 

Schlimme Aolge» eines dummen Streiches. 
AuS Charkow wird geschrieben: Hier weilt gtgen-
wärtig in der Irrenanstalt ein junge«, schönes 
Mädchen, die Tochter eines wohlhabenden Oeto-
nomen, deren Geist durch eine heftige Erschütterung 
plötzlich umnachtet wurde. I m September v. I . 
verlobte sich dieses kaum au« dem Pensionat ge-
tretene Mädchen mit einem jungen Beamten au« 
Petersburg. I m Jänner d. I . hätte die Trau-
ung stattfinden sollen. Die Verlobten liedttn ein-
ander sehr. Zu Weihnachten hätte der junge Mann 
seine Braut aus dem Gute ihres Vaters besuchen 
sollen, da traf ein Telegramm ein, worin gemeldet 
wurde, daß der Bräutigam plötzlich gestorben fei. 
Diese Nachricht traf das junge Mädchen wie ein 
Donnerschlag. Nach langen Bemühungen eineS 
ArzteS erlangte eS daS verlorene Bewußtsein wieder, 
doch e» war so schwach, daß eS in seinem Zimmer 
blieb, während sich seine Eltern mit dem Arzte zu 
Tische begaben. Während die unglückliche Braut 
ihren traurigen Gedanken nachhieng. klopfte «S 
plötzlich an daS Fenster. Ausblickend, sah sie ihren 
Verlobten lächelnd und gesund im Reiseanzuge 
draußen stehen. Einen markerschütternden Schrei 
auSstoßend, stürzte sie bewußtlos zusammen. Sie 
erlangte zwar daS Bewußtsein wieder, doch ver» 
mochte sie weder ihre Elt-rn noch ihren Bräutigam 
mehr zu erkennen. Der junge Mann erklärte, mit 
dem Telegramme den Zweck verfolgt zu haben, sich 
von deS Mädchens Liebe überzeugen zu wollen. 
ES ist nur wenig Aussicht vorhanden, die traurigen 
Folgen dieser „LiebeSprobe" von dem unglücklichen 
Opser wieder abzuwenden. 

ZSosco auf dem Pade. AuS München wird 
über folgende» Gaunerstreich berichtet: Gelegentlich 
eineS GänseauSkegeln in St. Georgen am Ammer-
fee war in der dortigen Schloßbrauerei eine größere 
Gesellschaft verfammell, meist Einwohner von St. 
Georgen, Dieffen und den umliegenden Dörfern 
und Flecken. Ein Radfahrer, der vorbeikam und 
daS fröhliche Treiben sah, machte Halt und bethei-
ligte sich ebensallS am Kegeln. Seine Witze und 
BonmoniS erhielten die Gesellschaft in stetem Lachen. 
AlS er zwei Gänse gewonnen, gab er dieselben 
zum besten; sie sollten sofort für die ganze Gesell-
fchaft gebraten werden. Allgemeines Hoch- und 
Bravorufen belohnte diesen uneigennützigen Ent-
schluß. BiS die leckere Mahlzeit fertig wäre, wollte 
er ihnen einige Kunststücke aus dem Rade zum 
besten geben. Er sährt auf der Straße vor dem 
WirihShaufe einigemal« auf und ab und führt dabei 
verschiedene Kunststücke aus, die ungetheilten Bei-
fall ernten. Schließlich will er noch einen Haupt-
Tric machen. Er erbittet sich von einem Herr» 
einen Hut und läßt sich in demselben von den An-
wesenden Uhren, Ringe, Portemonnaies, Taschen-
mesfer, Schlüssel u. s. w. hineinwerfen mit dem 
Bemerken, er wolle ihnen ein Zauberstückchen a la 
BoSco aus dem Rade vorführen. Von allen Seiten 
wird ihm da« Gewünschte zugereicht. Hierauf 
sährt er nach einem ca. 200 Meter entfernten 
Gebüsche an der Landstraße, steigt dort ab und 
manipuliert mit dem Hute; man kann jedoch nicht 
sehen, wa« er mach». Endlich kommt er in flottem 
Tempo wieder angefahren. Aus allen Gesichtern 
liegt der Ausdruck spannender Erwartung. AIS er 
an der vor dem WirthShaufe harrenden Gesellschaft 
vorbeikommt, wirft er mit kräftigem Schwünge den 
Hut über die Köpfe der Versammelten. Ein woher 
Sandregen ergießt sich über die Gesellschaft. Man 
schreit, kreisch», lacht, schreit Bravo und guckt er-
wartungSooll hinter dem Radfahrer drein, der immer 
kleinrr wird und «ndlich hinter einer Waldeck« ver-
schwindet. Da wird den verschiedtiien Besitzern der 
Uhren. Ringe, Potemonnaie« schließlich doch etwa» 
„schwummerig". Man eilt nach dem Gebüsche und 
findet aus einem Sandhaufen einige Schlüssel und 
Taschenmesser und einen Zettel, worauf steht: „Lassen 
Sie sich die Gänse gut schmecken, bezahlt sind sie 
ja. Ich erlaube mir als liebes Andenken an Ihre 
werthe Gesellschaft die mir übergeb-nen Sachen mit-
zunehmen. Bosco." — Tableau! 

Aerliner Kinder. Das „Kl. I . " schreibt: 
Der 17jährige Felix B>, Sohn eineS MöbelhändlerS 
im Südosten von Berlin, unterhielt ein Verhältnis 
mit der 15jährigen Tochter eines Bureaubeamten, 
welche in einem ConfectionSgeschäft al« Lehrmädchen 
thätig war. Der junge B. hat trotz seiner Jugend 
schon ein bewegieS Leben hinter sich. Von zwei 
Gymnasien ist er wegen schlechter Streich« entfernt 
worden; in einem Geschäfte, wo er al« Lehrling 
thätig war, erleichterte er die Portocassa, um sich 
Taschengeld zu verschaffen. Gegenwärtig besucht« 
«r «ine Baugewerkschule. Am 24. v. M., al« die 
Mutter de« B. frühmorgens dessen Zimmer betrat, 
war die« leer. Aus dem Tische lag ein Zettel, in 
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welchem Felix seinen Eltern mittheilte, daß er mit 
seiner Geliebten in« Ausland geflohen sei, um sich 
dort trauen zu lassen. Zu der Reise hatte er au« 
dem Geldschrank seine« Vater«, dessen Schlüssel er 
sich in einem unbewachten Augenblicke angeeignet, 
280 Mark entwendet. Anfang« wußte man nicht, 
wer die Au«erwählte de« hoffnungsvollen Bürfch-
chenS fei, bis man durch die bei der Polizei von 
dem Bureaubeamten einlaufende Anzeige von dem 
Verschwinden seiner Tochter, dahinter kam. Ein 
Brief von dem davongelausenen Mädchen, der auS 
Lübeck eintraf, bestätigte die Annahme der Polizei. 
Bis heute ist e« nicht gelungen, die jugendlichen 
Ausreißer zu fassen. 

Kine eigenartige Kellameutsfälschnug ist. 
wie au« New-Dork geschrieben wird, mit Hilfe d«r 
Photographie entdeckt worden. Die Photographie 
spielt bei der Ermittelung von Fälschungen zwar 
schon seit Jahren eine wichtige Rolle; zur Entdeckung 
oder vielmehr zum Nachweise der oben erwähnten 
New-Aorker Testamentsfälschung mußten aber so 
complicierte und großartige Vorrichtungen getroffen 
werden, daß der Vorgang auch weitere Kreise inter-
essieren dürft«. DaS ang«griff?n« Testament erwieS 
sich bei der gerichtlichen Untersuchung zunächst als 
vollkommen echt. Die auf gewöhnlichem Wege 
vorgenommenen photographifchen Vergrößerungen 
zeigten keine Spur von Fälschung. Trotzdem lagen 
triftige Gründe vor für die Annahme, daß man 
eine ungewöhnlich geschickte und raffinierte Fälschung 
vor sich habe. So schritt man denn zur Construc-
tion eines neuen, außergewöhnlich großen und höchst 
complicierten Apparates. Die Camera besteht aus 
zwei geräumigen Zimmern, von denen der Objektiv-
räum 25 Fuß Länge hat. während sich die Platte 
im zweiten Zimmer befindet. Die Linse besteht onS 
einer Combination von sechs Gläsern. Man erzielte 
mit dieser Vorrichtung eine 6300malige Vergröße-
rung — die bedeutendste, die jemals gelungen ist. 
Mit jener gewaltigen Vergrößerung erreichte man 
auch in der That den gewünschten Erfolg. Man 
entdeckte auf dem Papier ganz feine Radierungen, 
die sehr geschickt üb«rfchri«ben worden waren. Mit 
demselben Riesen-Apparat wurde dann noch eine 
zweite Fälschung eruirt, die mit einem Chei der 
Bank von Nevada vorgenommen worden war, indem 
der raffinierte Betrüger 12 Doll. in 22.090 Doll. 
umgewandelt hatte. Nachdem dieser Check, von 
dkssen Unechtheit man überzeugt war, und die man 
doch trotz der sorgfältigsten, auf gewöhnliche Weife 
angestellten Untersuchungen nicht festzustkllkn ver-
möcht«, mit Hilfe deS neuconstruirten Apparates 
vergrößert worden war, erkannte man ohne Mühe, 
daß die Buchstaben „twelve" sehr geschickt von den 
Fälschern durch eine Säure fortgenommen waren. 
Man bemerkte ferner, daß die Tinte deS Worte« 
.twenty" nicht dieselbe war, mit der man ,two 
thoufand" angefügt hatte. So geschickt nun auch 
die Fälscher zu Werke geh«n mögen, sie müssen «S 
sich doch gefallen lassen, von der stetig fortschrei-
tenden Wissenschaft entlarvt zu werden. 

Keiteres »om Kage. Ein Han«orden. Alier 
Veteran (entrüstet zu einem Kameraden): »WaS? 
Deine Alte hat Dir die Betheiligung an unserer 
Feier verbot«»? Und Du hast nicht gemuckst? Die 
müßte man eigentlich noch nachträglich zum Ritter 
vom eisernen Hauskreuz ernenne»!' — Probat. 
Willst Du wissen, wie alt eine jung« Dnm« sei, 
so frage sie und ihre Freundin, nimm auS beiden 
Angaben das Mittel, und Du hast da« richtige 
Aller. 

Der Metter ans Amerika. Da« „Kl. I . " 
schreibt aus Berlin: Herr A. hatt« sich oor zwei 
Jahren mit d«r reizend«« und vermögenden Emma 
vermählt. Die Ehe war sehr glücklich und auch 
daS Geschält, in welche« die liebende Gattin gegen 
5000 Mark eingebracht hatte, blühte uud gedieh, 
so daß eitel Freude bei dem jungen Paare herrschte. 
Plötzlich fiel «S Herrn A. auf. daß feine jung« Frau 
mit einem in Amtrika lebenden Cousin einen regen 
und zärtlichen Briefwtchsel unterhielt. AlS Herr 
A. im November von einer Geschäftsreise zurück-
kehrte, überraschte ihn Emma mit der frohen Bot-
fchaft, daß der treu« Verwandte Amerika v«rlass«n 
habe und Ende deS MonatS in B-rlin eintreffen 
werde. Die Prophezeiung ging in Erfüllung und 
der mit den verschiedensten Gefühlen Erwart«« traf 
pünktlich in der Mtlropole an der Spree ein und 
nahm bei seiner Cousine, oder vielmehr im Hause 
ihres ManneS Wohnung. Herr A. mußte mit sauerer 
Miene die sonst bei den Verwandte» so wenig 
übliche Zärtlichkeit mit ansehen, mit der sich seine 
beiden Hausgenossen begegneten. Al« aber der 
Fremde ihn gar noch anpumpte, warf er ihn kurzer 
Hand zum Haufe hinaus. Jener ging — aber 
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lForlsetzung und Schluß.) 

Oie Mttenbergischc Nachtigall, die man jetzt höret überall. 
(8. Jul i 15.»3.) 

Daß klarer eS versiebe man, 
Wer sei die lieblicke Nacktigall. 
Die gekündet bellen Tag mit Schall — 
M a r t i n u » Luther, daß ihr'S wißt, 
Der zu Wit tenberg Augustiner ist, 
Der hat erweckt un« von der Nacbt, 
Darein der Mondschein uns gebiacbt. 
Der Modschein deutet die Menschenlehr', 
Der Herrn Sophisten Hin und Her 
Innerhalb Vielhundert Jahren; 
Die sind nach ihrer Vernunft gefahren 
Und haben abgeführt un» sehr 
Von der evangelischen Lehr' 
Unseres Hirten Jesu Christ 
Hin zu dem Leuen in die Wüst'. 
Der Löwe') wird der Papst genenn», 
Die Wüst' daS geistliche Regiment, 
Darin er un« hat weit verführt 
Auf Menschenränk', wie man nun spürt. 
Mi t dem er alle weiden thät, 
Der Gottesdienst, seht wie er geht 
I n vollem Schwang auf ganzer Erden 
M i t Mönch- und Nonn'- und Pfaffewerden, 
M i t Kut tentragen, Kopfbescheeren, 
Tag und Stacht in Kirchen P lä r ren , 
Metten, P r i m , Terz, VeSper. Komp le t / ) 
M i t Wachen, Fasten, langem Gebet, 
M i t Gertenhauen, kreuzweiS Liegen, 
M i t Knieen, Neigen, Bücken, Biegen, 
M i t Glockenläuten, Lrgelschlagen, 
M i t Reliquien^, Kerzen-, Fahnentragen, 
M i t Räuchern und mi t Glockcntaufen, 
M i t Lampenschüren, Gnad'-verkaufen, 
M i t Kirchen», Wachs-, Salz-, Wasserweihen; 
Und ebenso ist'« bei den Laien: 
M i t Opfern und mi t Licktlein Brennen, 
M i t Wal l fahr ten, zu Heil'gen Rennen. 
M i t Abendfasten, TageSftiern 
Und Beichten nach den alten Leiern. 

') Anspielung auf Papst Leo X. 
) Die sieben Andachtsstunden in den Klöstern sind: 

Mette (w»tuU»»). Prim, Terz. Text. Stone, Vesper, Komplet 
iEnde des Tages --- ««wplewnunij; sie stehen im engsten 
Zusammenhange mit den Stationen deS Leidens Christi; 
vgl. Freidant lUnio.-Bibl. Nr. 1049-50), Seite 150. 

M i t Brüdersckaflen, Rosenkränzen, 
M i t Ablaß lesen, Kirchscharwenzen, 
M i t Pacemküffen, ') Reliquienschauen, 
M i t Meffensl i f ten, Kirchenbauen, 
M i t großen Kosten die A l t ä r ' zieren. 
B i lder auf welschen Manieren, 
Sammtene Meßgewand, Kelche gülden, 
M i t Monstranzen und silbernen Bi lden, 
I n Klöster schaffen ZinS und Rent' — 
Dies Gottesdienst der Papst benennt 
Und spricht, man wirbt damit den Himmel 
Und löst mit ab der Sünden Schimmel. 
Ist doch al l '» in der Schr i f t nicht begründ'! 
E i te l erdichtet und Menschensünd', 
Was Gott noch nie gefallen thät. 
M a t t h ä i am fünfzehnte» steht: 
.Sie dienen ganz vergebens schier 
Nach ihren Mensche,«gesehen mir; 
So wird auch eine jcde Pflanz' 
Vertilgt und ausgerollet ganz. 
Die nicht gepflanzt des Vaters Hand.-
Hör' zu. du ganzer .,e>stlicher Stand, 
Wo bleibst Du mii deinen erdicht ten Werken? 
Nun laßt u»S auf die Mordstrick' merken, 
Will sagen auf de« Papstes Neh, 
Sein Dekretal , Gebot, Geseh, 
Darein er Cbrssti Schafe zwänge«; 
Mi t Bann er zu der Beicht uns drä >get. 
Jährlich zum Sacrament zu gähn (gehn). 
Verbeut daS B l u t Christi^) beim Bann, 
Gebeut beim Banne, olle Jahr 
Z u fasten vierzig T . g ' fürwahr . 
Sonst viele Tag' und Ouatember^) vier 
So l l ' n Fleisch und E ier meiden w i r ; 
V ie l Feiertage er gebeut. 
Verbietet etliche Tag' Hochzeit, 
Gevatterschaft und etliche Grab';*) 
Zu heirathen er verboten hat 

') Pax «Friede) ist ein meist mit dem Bilde des Lam-
meS gezeichnete« Meialltäkelchen, das der Priester beim <5e-
sanae des Agnus Dei licht und dann der Gemeinde »um 
Küsten reicht. 

*) Den Kelch beim Abendmahl. 
') Die ersten Feierlage in jedem Vierteljahr, verbun-

den mit strengem Fasten. 
*) Benvaudtlchaftsgrade. 



Dem Mönch unb Pfaf fen bei dem Bann; 
Doch D i rnen jeder haben kann. 
Die Kinde, frommen Leuten verletzen 
Und sich bei fremden Frauen ergötzen. 
Vie l hat der Papst solcher Gebot?, 
Die doch geboten nickt von Gott«; 
(fr jagt die Leu!' zum G>u»d der Hölle, 
Zum Teufel hin mit Leib und Se le. 
Paulus weiset schon auf ihn 
I m vierten an TiinotheuS hin 
Und spricht: „Der Geist belehret mich, 
Daß in legten Zeit»« sich 
Etliche von deS Glaubens Pfad 
Wei.den und tollen des Teufels Rath, 
Weiden den Leuten die Eh' verbiete» 
Und etliche Speis', die Gott in Güte» 
Geschaffen hat mit Danksagung." 
Ich mein', daS sei nun klar genung. — 
Nun laßt unS fchau.n »ach den Wölfen, 
Die darzu thitcn dem Papst verhelfen, 
Zu führen solche Tyiannci: 
Probst, Bischof, Pfarrer und Abtei, 
Alle Sells»rg.'r und Prälaten, 
Die Mersch:ulehr' un» sa»en und rathen 
Und daS Wort GolteS unterdlücken, 
Die kommen unS mit derlei Siücken, 
Und wei.« in an'! sich besieht bei Licht, 
Ist alles auf da« G - l d gericht't. 
Man muß Geld gt^'en für da« Taufen. 
Die F i rmung auch von ihnen kaufen, 
Zum Beichten muß mxn geben Geld, 
Die Mefs' man auch um Geld bestellt, 
DaS Scierament muß man bezahlen, 
Die Hochzeit auch — man gibt in a l l en ; 
S t i r b t ein«, um Geld sie eS besingen, 
Wer'S nicht will thun, den thun ste zwingen, 
Und sollt' er einen Rock verkaufen. 
So sie die Welle uns ausraufen; 
Und waS sie so ersimoneieu,') 
Auf Wucher wieder sie auSl-ihen, 
Von zrva zig Gulden ein Malter Korn — 
Ich mein', das heißt die Schaf' geschor'n; 
Wie sie auch hart das Volk bedrängen, 
Mit Zehnien auf dem Lande zwängen, 
Da man mit ibnen des HerraottS spielt, 
W>e man den bannet, der nicht g i l t / ) 
Und sie mil Lichten ldut verschieß»».') 
Die armen dauern frobnen müssen. 
Aus d^ß der starke Troßknecht mag 
I m Wirthshau» feiern den halben Tag. 
Den Mebpiennig muß man ihnen reichen, 
Vier Opfer geben auch desgleichen: 
Und darzu au den Feiertagen 
Lassen sie Lösten»*) herumtragen: 
Auf Kirchweihn sie nach Geld auch dichten, 
Mit Reliquien sie J.brmärkt' tirichtcn, 
Darbet sie AblaßbuUcn haben, 
Geldstöcke sie in die Kirchen graben, 
So man den Armen ihr Recht erw. ist: 
DaS Christi Schafe melken heißt! 

Durch Simonie erwerben. 
*) zahlt. 
*) Durch Hinwerfen der Lichler den Bann verkündigen. 
*) Heiligenbilder, die verlauft wuiden. 

Auch kommen Stationierer.') 
Va len t ine r / ) Antonier/) 
Die sagen viel erlogner Wort ' , 
Da« sei geschehen hie und tor«, 
Streichen Weib und streichen Man» 
Mit einem vergüldeten EielSzah» 
Und erschinden auch Gelde» Kraft /) 
Schreiben Leut' in ihre Brüderschaft, 
Holen den Zin» ein jede? Jahr. 
Darnach kommt «ine ehrsame Schaar, 
Man heißt sie deutsch die Romanisten/) 
Mi t großen Ablaßbullen, Kisten. 
Richten auf rothe Kreuz', mit Fahnen, 
Und schrein zu Frauen und zu Mannen: 
„Legt ein, gebt eure Hilf' und Steuer, 
Und löst die Seel' vom Fegefeuer! 
Sobald der Gulden im Kasten klinget, 
Die S««l sich auf gen Himmel schwinget." 
Wer unrecht Gut hat in Gewalt, 
Dem helfen sie eL ab gar bald; 
Auch geben sie Brief' für Schuld und Pein, 
Da legt man'S guldenweis' hinein. 
Der Schalkstrick' find so mancherlei, 
DaS heißt mir röm'sche Schinderei. — 
Nun weiter merkt von den Bischöfen, 
Wie eS zugeh' an ihren Höfen, 
Mit Notaren, Officielle»/) 
Mit Citatenfchreibern') und Pedellen^) 
Bei ihrem falschen geistlichen Recht, 
Wie man da schindet Magd und Knecht, 
Wle man die Eh' zerreißt so sehr. 
Und nimmt viel Geld und andreS mehr, 
Zwingt andre auch, sich zu verloben; 
Auch wie sie mit den Leuten toben, 
Die man zu ihnen jagt zur Beicht', 
Die wohl gegessen haben vielleicht 
Fleisch oder Eier in den Fasten; 
Da» thun sie also scharf antasten, 
A ls hätt' einer einen Mord gethan; 
Auch wie sie umgehn mil dem Bann 
Und ihn erschweren und erneuern. 
Wie sie daS arme Volk besteuern. 
Auch mit dem Wilde und den Jagden 
Sie ihnen schon viel Schaden brachten; 
Sie halten Räuber in ihren Flecken, 
Die rauben, morden, stöcken, blöcken.") 
Auch führen Bischof' Krieg mil Trutz, 
Vergießen viel christlichen BlutS, 
Machen elend Wittwen und Waisen, 
Verbrennen Dörfer, Städt' zerreiben,'") 
Die Leut' verdeiben, schätzen und pressen — 
Ich mein', da» heißt die Schafe fressen! 
EhristuS hat solchen Wolf verkündet, 

') Sie streichen im Lande umher, um milde Gaben 
zu sammeln. 

*) Bertäuser von Heilmitteln gegen die sollende Sucht 
(St. Veiten« Ärankheit). 

*) Diese verkaufen Reliquien deS heiligen AntoniuS 
als Miitel gegen die Ro'e (Ämoniusfeuer). 

4) Groß« Menge. 
®) Adlabträmer. 
•) Ossicial: bischöflicher Beamter, Vikar. 
') Verfertiger von Vorladungen. 
•) Gerichtsdiener. 
•) Legen in Stock und Block. 

,0) zerstören. 
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Mat thä i am siebenten eS sich findet: 
«Seht euch vor vor falschen Propheten, 
Die in Schafskleidern zu euch treten 
( Inwendig reißende W ö l f er sie nenne»), 
An ihren Früchten sie erkennet." 
Marc i am zwölften er'S erklärle 
Und sprach: «Habt Acht auf Schriftgelehrte, 
Die gern in langen Kleidern gehn 
Und lassen sich gern grüßen schön 
Auf Markt und Straßen, wenn sie nahn, 
Und sitzen gerne obenan 
I n Schulen und auch bei dem Essen. 
Den Witwen sie die Häuser fressen 
Und machen immer lang Gebet, 
Darum so werden sie, versteht, 
Desto mehr in Verdammniß fa l len." 
O, wie thut Christus hier abmalen 
Unserer Geistlichen gottlos Wesen 
Als ob er jetzt bei ihnen gewesen! 
Dabei hat man sie klar vor Augen. 
Die Schlangen, fo die SchSslcin saugen, 
Sind Mönche, Nonnen, der faule Haufen, 
Die ihre guten Werk' verkaufen 
Um Geld, Käs', Eier, Licht und Schmalz, 
Um Hühner, Fleisch, Wein. Korn und Salz, 
Dami t sie aus dem Vollen leben 
Und sammeln auch große Schätz' darneben. 
V ie l neuer Listen sie stet« erdichten, 
V ie l Gebe« und Brüderschaft aufrichten, 
V ie l Träume, Gesichte und kind'schen Wahn — 
Da« alles der Papst bestätigt dann, 
Nimmt Geld und gibt Ablaß darzu, 
Das schrein sie aus dann spat und früh. 
M i t solcher Fabel und Narrenweis' 
Haben sie un« geführt aufS Eis, 
So daß wir Goites Wo« verließen 
Und nur getban, waS sie unS hießen, 
Viel Werk', deren Gott doch kein» begehr»; 
Haben «nS den Glauben nie erklärt 
I n Christo, der unS selig macht. 
Dieser Mangel bedeutet die Nacht, 
Darin wir alle irre gegangen. 
So haben uns die Wöls' und Schlangen 
Bis nahe Vierhalbhundert Jahr 
Behalten in ihrer Hut fürwahr 
Und mit deS Papstes Gewalt Umtrieben, 
Bis Doctor Martin bat geschrieben 
„Wider der Geistlichen Mißbrauch' 
Und wieder aufgedecket auch 
Die Heil'ge Schl ist, daS Gotteswort. 
I n Schrift und Wort ha» fort und fort 
Gewirket er, und es sind beinah' 
Zu deutsch einhundert Stücke da. 
Daß man versteh', waS er thu' lehren, 
Will ich ganz kurz eS hier erklären. 
GotteS Gesetz und die Propheten 
Bedeuten unS die Morgenröthen! 
Darin zeigt Luther, daß wir all' 
Miterben sind von Adam« Fall 
I n böser Neigung und Begier, 
Drum folgt dem Gesetze keiner schier. 
Wahren wir nach außen schon den Schein, 
So ist doch unser Herz unrein 
Und allen Sünden zugeneiget, 

Wie MoseS daS ganz klar anzeiget. 
Seit also nun befleckt daS Herz, 
Nach dem Gott urtheilt allerwärt«, 
So hegt er zu uns allen Zorn, 
Wir sind verflucht, verdammt, verlor'». 
Wer das im Herzen sein empfind't, 
Den nagt und beißet seine Sünd' 
Mit Trauern, Leid, Furcht, Schrecken gar, 
Und seine Schwachheit wird ihn« klar; 
Dann wird der Mensch dehmüthig ganz. 
So dringet her deS TageS Glanz, 
Bedeutet da« Evangelium, 
DaS weist den Menschen an Christum, 
Den eingeborenen Sohn des Herrn, 
Der für uns alles that so gern, 
DaS Gesetz erfüllt' mit eigner Gewalt, 
Den Fluch vertilgt', die Sü»d' bezahlt' 
Und den ew'gen Tod überwand. 
Die Höll' zerstört', den Teufel band 
Und unS erwarb bei Gvtte Gnad'. 
Wie Johanne« angezeiget hat, 
Der ein Lamm Gelte?, Christ, verkünd't, 
Das hinnimmt allir Menschen Sünd', 
Auch spricht Christus, er sei nicht kummen, 
Zur Erde den Gerechten urd Frummcn, 
Vielmehr den Sünderrr; er auch spricht, 
Der Gesunde braucht deS Arztes nicht. 
Auch Johannes am dritten meld'», 
»Gott ha» so lieb gehabt die Welt, 
Daß er den eignen Sohn gesandt; 
Und die zu ihm sich gläubig gewandt, 
Dieselben sollen nicht verderben. 
Noch des ew'gen Todes sterben, 
Sondern haben das ew'ge Leben." 
Auch spricht Christus am elften eben: 
..Wenn einer Glauben hegt an mich, 
Der wird nicht sterben ewiglich." 
So nun der Mensch solch tröstlich Wort 
Von Christus höret, unserm Hort, 
Und daran glaubt und darauf baut, 
Den Worten auch von Herzen traut, 
Die Christus ihm ha« zugesagt. 
Und sich ohn' Zweifel darauf wagt, 
Derselbe neu geboren heißt 
AuS Feuer und dem heil'gen Geist, 
Und wird von allen Sünden rein, 
Lebt in dem Gotteswort allein, 
Von dem ihn nicht zu reißen drob« 
Weder Höll' noch Teufel, Sünd' noch Tod. 
Wer also sich im Geist erneu«, 
Dient Gotl im Geist und in Wahrheit, 
DaS ist. daß Goll er herzlich liebt, 
Und sich ibm ganz und gar ergib», 
Ihn hält für einen gnäd'gen Golt; 
I n Trübsal, Leid, in Angst und Noth 
Sich alles Guten von ihm versieht; 
Golt geb', Gott nehm', und was geschieht — 
Er bleibet still und Trostes voll 
Und zweifelt nicht, Gott woll' ibm wohl 
Durch Jesum Christum, seinen Sohn; 
Der gibt ihm Fried', Ruh', Freud' und Wenn' 
Und bleibt sein Trost auf dieser Welt. 
Wem solcher Glaub« zugesellt, 
Derselbe Mensch, der ist schon selig, 
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All ' (eine Wert sind Goit gefällig, 
Ob er nun schläft, ob er arbeitet; 
Solcher Glauben sich dann ausbreitet 
Zum Nächsten sein mil wahrer Liebe, 
Daß keinen Menschen er betrübe, 
Vielmehr sich übt zu aller Zeit 
I n Werken der Barmherzigkeit. 
Thut jedermann herzlich nur Gut'« 
Au« freier Lieb', iuchl keinen Nutz, 
Steht bei mit Rathen, Helfen, Leihen, 
Mit Lehren, Strafen, Schuld Verzeihen, 
Thut jedem, wie er selbst auch wollle, 
Daß gegen ihn geschehen sollte. 
Die« wirkt in ihm der heil'ge Geist: 
So da« Gesetz erfüllet heißt, 
Wie man eS im Matthäus find't. 
Hier merk', daß diese« einzig sind 
Die wahren christlich guten Werk'; 
Jedoch darneben fleißig merk', 
Daß Seligkeit nicht ist ihr Lohn: 
Die Seligkeit, die hat man schon 
Durch den Glauben an Christum. — 
Die« ist die Lehre kurz in Summ', 
Die Luther an den Tag gebracht. 
Deß ist Leo, der Papst, erwacht 
Und riechet balde diesen Braten, 
Fürch't, ihm entgingen die Antraten,') 
Der Papstmonat') auch von ihm komm', 
Darin er zieht die Pfründ' gen Rom; 
Auch würd' man nicht mehr Ablaß kaufen 
Und nicht nach Rom hin Wa l l fah r t laufen; 
Man würde nicht mehr sammeln Geld. 
Und er wär nicht mehr Herr der Welt. 
Man hielle nicht mehr sein Gebot. 
Sein Regiment würd' ab und todt, 
So man die rechte Wahrheit wüßt'; 
Darum gebraucht er kluge List,' 
Hätt ' gern die Wahrheit unterdrücket: 
Bald er zu Herzog Friedrich schicket, 
Daß all' die Bücher würden verbrannt 
Und Luther ihm nach Rom gesandt. 
Jedoch die Hand der Fürst in Gnad' 
Christlich ob ihm gehalten hat, 
Zum Schutze für da» Gotteswort, 
DaS er dann hört' und prüfte dort. 
Da dieser K n i f f dem Papst ging fehl, 
Schickt' er nach ihm gen Augsburg schnell, 
Der Kard ina l ' ) bot ihm, zu schweigen. 
Und konnt' ihm doch mit der Schrift nichtzeigen 
Klärlich, daß Luther sich geirrt; 
Da auch dies den Papst nicht weiter führt', 
That er den Lulher in den Bann 
Und alle, die ihm hingen an. 
Ohne alle Schrist, Beweis, Verbör. 
Doch Lniher schrieb stet« wie vorher 
Und ließ sich durch die Bull' nicht irren. 
Nun that der Kaiser ihn c i t i ren 
Hinab gen Worm« vor den Reichstag, 
Wo gegen Luther man losbrach. 

') »Die Hälfte der Zin« de» ersten Jahr« aus allen 
geistlichen Lehen" < Luther). 

*) Der Papst hat leck» Monale hindurch, abwechselnd 
mit den Bischöfe« und Stiftern, die Lehen zu verleihen. 

') Nämlich Gajetan. 

Kurzum, er sol l t ' nun revociren, 
Und doch wo l l t ' niemand diSput i ren 
M i t ihm und ihn zum Ketzer machen. 
Drum blieb er fest in seinen Sachen 
Und widerr ie f nicht um ein Haa r . 
Da , wa« er schrieb, ja alle« war 
Gebaut auf« Evangelium. 
Drum schied er ab frisch, froh und frumm 
Und ließ sich kein Mandat abschrecken. 
DaS wilde Schwein deut't Doctor Ecken, 
Der in Leipzig mit ihm hatt' den Slrauß 
Und viel grvber Säue') bracht berau»; 
Der Bock') bedeutet Emser gar. 
Der Nonnen Tröster immerdar; 
Die Katz' den Murner') will bedeuten, 
De« Papste« Wächter zu allen Zeilen; 
Der Waldesel, aus den Barfüßer*) weist er 
Zu Leipzig, den groben Lesemeister; 
So deutet die Schneck' den Kochläum.^) 
Die fünf, und sonst viel in der Summ', 
Gar lange wider Luther schrieben, 
Die bat er all' von sich getrieben. 
Da ihr Schreiben hatt' keinen Grund, 
Nur auf langer Gewohnheit stund, 
Und sie nicht« konnten mit Schrift probiren;^) 
Doch Luther lhät stets die Schrift anführen, 
Daß es ein Bauer merken möcht', 
Daß Luther« Lebre gut und recht. 
Da wurden sieglo« und unsinnig 
Nun die Schlangen, Nonnen und Münnich' 
Woll'n ihre Ränke vertheidigen, 
Und schreien laut und predigen: 
„Luther sagt da« Evangelium; 
Hat er auch Br ief und Siegel drum, 
Daß wahr da« Evangelium sei? 
Er errichtet neue Ketzerei! 
I h r Lieben, laßt euch nicht verführen! 
Die röm'sche Kirche kann nicht i r ren ; 
Thut gute Werk', fo lgt de« Papste« Gebot, 
S t i f t e t und opfert! so w i l l ' « Got t ; 
Laßt Messe les«n, so kann'« nicht f thlen 
I m Fegtf tuer den armen Seelen; 
Ru f t zu den Ht i l 'gcn, dient ihnen schön. 
Thut f le iß ig zur LeSper und Komplet gehn! 
Die Zeit ist kurz, ein jede« mtrke: 
Macht euch thei lhaf t ig unserer Werke! 
W i r singen, schreien oft mi t K ra f t , 
So ihr daheim schon liegt und schlaft." 
Vom wahren Gottesdienst sie schweigen, 
Tanzen nach ihren alten Geigen 
Und thun sich schmeicheln um die Lai'n. 
I m Kel ler , da versiegt der Wein, 
ES werden die Kornböden leer, 
Nicht« w i l l man ihnen bringen mehr. 
Haben doch w i l l i g Armuth gelobt! 

') Fehler. 
*) Der Bock ist da« Familienwappen der Emser. 
*) Der FranciSkaner Thomas Muttier, Verfasser,ah>-

reicher saliritcher Schriften, j. B. „Vom große» lutherischen 
Narren" (1522), welche gegen die Reformation gerichtet ist. 

') Der Barfüßer ist Ariqustin von Aleweld, FranciS-
kaner und Leetot der Theologie in Leipzig. 

•) Kochläus ebenfalls Theologe und Gegner Luther«; 
vocdle» heißt die Schnecke. 

*) beweisen. 



Jetzt sieht man, wie ibr Haufe tobt, 
Da leer nun ihre Küchen stehn, 
Wie Luthern sie verfluchen, schinähn 
AI« Ketzer, Schalk und Bösewicht; 
Doch gehet keiner an da« Licht, 
Thun nur unter dem Hütlein') stechen, 
Schrein, al» wollten sie zerbrechen, 
Wo sie bei ihren Nonnen sitzen, 
Und machen, das) sie sich erhitzen 
Wider da» Evangelium, 
Wie man jetzt spüret um und um. 
Die Frösche quaken in dem Teich, 
Ruf den hohen Schulen, merket euch, 
Die wider Luther da» M a u l aufreißen, 
Doch nirgend« au« der Schri f t beweisen. 
Ihnen bringt da« Evangelium Weh. 
Ihre heidnische Kunst gilt nicht wie eh', 
Drin jeder Doctor ist gelehrt; 
Die haben un« die Schnft verkehrt 
Mit ihrer bösen Heidenkunst. 
Dem Luther tragen auch Ungunst 
Die Wi ldgän«; diese« sind die Laien, 
Die ihn verfluchen und verschreie»: 
„Wa« w i l l der Mönch un« Neue« lehren, 
Die ganze Christenheit verkehren? 
Die gute» Werk' verhöhnet er, 
Den Heil 'gen soll man nicht dienen mehr, 
Zu Gölte sollen schrein wir nu r , 
Nicht helfen könn' eine Kreatur ; 
Auch unsre Wal l fahr t er abstellt, 
Von Fasten, Feiern er nicht« häl t , 
Wie e» so lang' bei un« im Brauch, 
Delgleichen von Kirchestiften auch; 
Die Orden nennt er Menschenwahn, 
Erkennt nur da« al« Sünde an, 
Wa« un« verboten ward von Got t ; 
Veracht'! damit de« Papst'« Gebot, 
Röm'schen Ablaß er auch veracht't, 
Spricht, Christu« hab' un« selig gemacht, 
Und wer das glaube, hab genug. 
Ich mein', der Mönch fei nicht recht klug. 
Denkt nicht, daß auch zuvor gewesen 
Schon solche, die die Schri f t gelesen. 
Unsere E l te rn , die vor un« waren, 
S ind doch auch nicht gewesen Nar ren . 
Die solche Dinge UNS gelehrt — 
Und e« hat viel hundert J a h r ' gewähr t ; 
Die sollten alle haben geirr t 
Und un« und auch sich selbst ver führ t ! 
Da« woll' Gott nicht; das w i l l ich treiben 
Und in meinem alten Glauben bleibe». 
Luther schreibt seltsam Abenteuer, 
Man sollt' ihn werfen in ein Feuer, 
Ihn und den Anhang sein vertreiben.' 
Die« hört man Viel von alten Weiben, 
Von Zopsnonnen') und alten Greisen, 
Die dem Evangelium die Zähne weisen, 
Verachten es in tollem Sinn, 
Und doch steht unser Heil darin! 
Doch h i l f t da» Widerbellen nicht, 
Die Wahrheit kam uns an da« Licht; 

') d. h. heimlich. 
') Nonnen, die da» Gelübde nicht abgelegt. Begine». 

Deshalb die Christen wieder kehren 
Zu den evangelischen Lehren 
Unsere« Hirten Jesu Christ, 
Der unser aller Löser ist. 
Deß Glaub' allein un» selig macht. 
Drur» sind alle Menschenränk' veracht't 
Und de« Papste« Gebot vernichtet 
Al« erlogen und von Menschen erdichtet. 
Man hänget nur an Gotte» Wort, 
Da» man jetzt hört an manchem Ort 
Von manchem wahren Christenmann. 
Nun strengen sich die Bischof' an 
Vereint mit ein'gen weltlichen Fürsten, 
Die auch nach Cbristenblute dürsten, 
Und greisen solche Pred'ger aus, 
Und bringen sie in Hast zu Haus, 
Um sie zum Widerruf zu zwingen; 
Ihnen auch ein Lied vom Feuer singen. 
Damit sie möchten an Gott verzagen; 
Da» heißt die Schaf in Hecken jagen l 
Da muß man heimlich viel verlieren, 
Obgleich sie ihre Lehr' probiren; ') 
Ein Theil verbleibt in Eisenband, 
Ein Theil verjagt man au» dem Land, 
Luther« Schriften man auch verbrennt, 
Verbietet sie an manchem End' 
Bei Leib und Gut und bei dem Kopf; 
Wen man ergreift, der läßt den Schöpf, 
Oder man jagt ihn von Weib und Kind: 
Da« ist de« Antichrist» Hofgesind' 
Die« alle« Christu» künden thät. 
Wie auch Matthäi am zehnten steht: 
„Wie Schafe send' ich euch, nehmt wahr, 
Mitten unter der Wölfe Echaar; 
Darum seid wie die Schlangen klug 
Und wie die Tauben ohne Trug, 
Und hütet vor den Menschen euch l 
Sie werden euch überantworten gleich 
Vor ihre Rathhäuser und dann 
I n Schulen mit Geißeln gehen an; 
Um meinetwillen man euch stellt 
Vor Fürsten und Kön'ge der Welt! 
Dann sorgt nicht, was ihr rcden wollt, 
Euch wird gegeben, wa« ihr sollt 
Dann reden durch de» Vater« Geist. 
Ein Freund sich dem andern feind erweist, 
Wird ihm zum Tode verhelfen dann. 
Ihr werdet gehaßt von jedermann 
Um den hcil'gen Namen mein. 
Wer ausharrt, der wird selig sein: 
Verfolgt man euch au« einem Ort, 
Zieht schnell nach andern fort 
Und kommt die Zeit, wo man zum Tod 
Euch führt, so dienet damit Gott, 
Und fürchtet nicht, die den Leib euch tödten: 
Die Seel' bringt man euch nicht zu Nöthen.' 
Ibr Christen, merkt die» TrosteSwort! 
So man euch fängt, hier oder dort, 
Laßt euch durch nicht» von Gott wegtrei 
Thut bei dem Worte Gotte» bleiben, 
Verlieret lieber Leib und Gut: 
E» wird noch schreien Abel« Blut 

'» beweisen. 
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Ueb:r Kain am jüngsten Tag. 
Laßt morden, wer nur «norden mag! 
ES «vird noch kommen au dem End' 
DeS wahren Antichrists Regiment. 
ES steht in der Offenbarung Buch, 
Kapitel achlzehn klar genug; 
Dort läßt zweimal den Ruf erschallen 
Der Engel: „Babylon ist gefallen! 
ES ward deS Teufels Hinterhalt, 
Weil auS des grimmen WeinS Gewalt 
Die Unkcufchheit die Heiden «ranken, 
I n arge Unkeufchheit versanken 
Die Herrn und Kön'ge dieser Erden; 
Kar reich auch Ihre «aufleu«' werden, 
Haniierend mit der Menschen Seelen." 
Darnach thut weiter er erzählen: 
„Eine andre Stimme hört' ich schier: 
Mein liebes Volk, geh' au« von ihr. 
Die Sünden sind vor Golt gekommen; 
Der hat ihre« Fievtls wahrgenommen, 
Zahlt ihr, wie sie euch hat bezahlt, 
Und widergellet ibr zwiefalt; 
Denn sie sprich« sie«« in ihrem Herzen: 
,AlS Kön'gin sitz' ich ohne Schmerzen", 

Uud ist sicher in ihrem Mulhe 
Und trunken von der Heil'gen Blute. 
Darum wird alle ihre Plage 
Zusammen koinmen an einem Tage. 
Der Tod und Hunger. Weh und Schand', 
Und wird mit Feuer sie verbrannt. 
Denn wahrlich, stark ist Gott, der Herr, 
Der sie «vird richten." Nun hört mehr: 
Die Zeichen all zusammenstellt 
Daniel am ««eunlen und erzählt, 
So das« man klar erkennen kann, 
Daß Babylon deutet daS Papstthum an. 
Von dem Johannes prophezeit. 
Darum, ihr Christen, wo ihr seid, 
Kehrt wieder aus des Papstes Wüst' 
Z u unserm Hi r ten, Jesu« Ehrist. 
Derselb' ein guter Hirte war. 
Wie doch durch seinen Tod wird klar, 
Durch den erlöst wir von der Pein. 
Er ist unser Trost allein, 
E r allein uns Hoffnung beut 
Und Seligung, Gerechtigkeit, 
Allen, die glauben an seinen Namen: 
Wer da« begehrt, der spreche Auren! 

< »go- «»§©• 

5>ie Arau des Dichters. 
Roman von A r 

I. 

Das Orchester intoniert das Vorspiel zum Contre. 
Mit dem ersten Takle beginnt auch ElsenL Herz leb-
hast zu pochen und ihre bereits von der Bewegung des 
Tanzes und von der Ballfreude gerölhcten Wangen 
färben sich noch um einige Schatten dunkler. Ihre 
Augen spähen, zlvar verstohlen unter den gesenkten 
Lidern hervor, aber doch merklich eifrig nach dem zu 
den Nestaurationsränmen führenden Ausgang des Saales 
hinüber, durch den sich dichte, nur hier und da von 
einer blitzenden Uniforin unterbrochene Reihen schwarzen 
Fracks hindurchdrängten. Plötzlich zuckt es in ihren 
Augen auf. ihr Athem geht um eine Nuance hastiger —: 
eine hohe, schlanke Männergestalt nähert sich ihr mit 
elastischen, von sichtbarer Ungeduld beflügelten Schritten. 

Vor ihr angekominen, macht der stattliche junge 
Mann eine tiefe respektvolle Verbeugung. Sie erhebt sich 
legt ihre zitternde Hand in die seinige und er führt sie 
zu der an der linken Längswand sich ausstellenden 
Kolonne hinüber. 

Vier Reihen von Tanzenden bilden sich, dsr Kom-
«nandeur deS Contre, ei» junger, flotter Lieutnant von 
dem in der Provinzialhauptstadt garnisonierenden Zn-
fanterieregiment, ordnet, theilt die Kolonnen ab, während 
die Herren vom Ballcomitö im Schweiße ihres An-
gesichts ihrer Pflicht obliegen, die säumigen oder man-
geliidcn Tänzer herbeizuholen und den in peinlicher Er« 

r « h U r Z a p p . ü.'-.ddmck «crb»I«i>. 

Wartung noch auf den an den Wänden sich hinziehen-
den Bänken harrenden „Mauerblümchen" zuzuführen. 

Der Lieutnant, nachdem er sich noch einmal selbst-
bewußt den wohlgepflegten, üppigen Schnurrbart ge-
striche«, gibt dein Orchester das Zeichen. Die ersten 
Klänge deS Contre rauschen durch den Saal und die 
Paare der Kolonne I und I I machen, dem mit durch-
dringender Stimme gerufenen Kommando gehorchend, 
die ersten PaS. Freudig erglänzt jede Miene. Hoch-
gefühl schwellt jede Brust, und der Rausch des Tanzes 
verleiht auch dem alltäglichsten Gesicht einen Schimmer 
von Poesie. 

Die den beiden anderen Kolonnen angehörigen 
Tänzer und Tänzerinnen haben vorläufig nur das Zu-
sehen, Sie nehmen zum größten Theil aus den gepol-
sterten Bänken Platz, amüsieren sich bamit, zu den 
Tanzenden hinüberzublicken und Beobachtungen zu 
machen, oder unterhalten einander mit «nehr oder min-
den geistreichen Ballgesprächen. 

Elfe bildet mit ihrem Tänzer das letzte Paar der 
dritten Kolonne. Schweigend sitzen sie eine Weile neben 
einander. Dem heftigen, kurzen Athmen der Brust, dem 
unruhigen Hin- und Herflackern ihrer Augen, die sich 
bald auf die unter der duftigen Spitzenrobe hervor-
lugenden, zierlichen Ballschuhe heften, bald mit einem 
hastigen Ausblicken das Gesicht des nachdenklich neben 

. ihr Sitzenden streifen, ist anzusehen, daß irgend etwas 
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ihren Geist beschäftigt und daß sie mit einem Ent-
schlusse ringt. 

Der Zufall fiigt es. daß Beide in demselben Augen« 
blick ihr Gesicht einander zuwenden und den unbehag-
lichen Bann deS Schweigens brechen. 

„Wollen Sie mir eine Frage beantworten. Herr 
Tannhos?" beginnt das junge Mädchen, nachdem der 
Angeredete sich höflich unterbrochen und der Dame das 
Wort gelassen. 

„«sehr gern, gnädiges Fräulein." 
„Ganz aufrichtig und der Wahrheit gemäß?" 
„Ganz aufrichtig." 
Der Sprechende legt betheuerd seine rechte Hand 

auf die Brust. 
Das junge Mädchen holte noch einmal tief Athem, 

weht mit ein paar Fächerschwingungen ihrem glühen-
den Gesicht Kühlung zu und sagt dann mit einem An-
flug von Verlegenheit: 

„Ich habe in der letzten Nummer des „Jllustrirten 
Familienblattes" Ihr Gedicht „Sehnsucht" gelesen. Be-
ruhen die darin ausgesprochenen Gedanken auf wirk-
lichen Empfindungen oder ist das alles nur Phantasie, 
dichterische Erfindung?" 

Der Fächer, den sie nach dieser Frage wieder in 
lebhafte Schwingungen versetzt, verdeckt für die nächsten 
Sekunden ihr Gesicht, und so kann sie nicht bemerken, 
daß ihre Frage auch auf seinen Wangen eine dunkle 
Nöthe hervorgerufen. Nach einer kurzen Pause ant-
wortete er: 

„Es ist mit diesem Gedicht, gnädiges Fräulein, wie 
mil den meisten dichterischen Erzeugnissen: zur Hülste 
Wahrheit, zur Hälste Dichtung." 

Während der letzten Worte hat sie den Fächer 
wieder sinken lassen. Ihre Blicke haften jetzt wieder 
auf den Lpitzen ihrer Schuhe, aber in ihrer Miene 
drückt sich deutlich die spannende Erwartung auS, in 
der sie feiner weiteren Worte harrt. 

„Ich habe in meinem Gedicht," fährt er fort, 
dem Widersteit der Gefühle Ausdruck gegeben, von 
denen mein Herz hin- und hergetrieben wird. ES zieht 
mich nach Berlin zurück, nach dem abwechslungsreichen 
vielgestaltigen Großstadtleben mit seinen geistanregen« 
den, phantasitbefruchtkiiden Momenten, und doch auch 
fesselt eS mich an diesen Ort. an dem ich so liebens-
würdige Menschen gesunden, so schöne Slunden verlebt." 

Er schweigt. Sie ist eben im Begriff gewesen, ihr 
Gesicht zu ihm zu erheben, aber die eigenthümlich 
leuchtenden Blicke, denen sie begegnet, veranlassen sie, 
die Augen gleich wieder zu senken. Sie möchte ihn so 
gern noch etwas fragen. ES steht darin von einem 
blauen Auqenpaar die Rede, das den Dichter mit 
magnetischer Kraft festhalte. Sie möchte gar zu gern wissen, 
ob gerade dieser Vers Dichtung enthält oder Wahrheit. 

Unwillkürlich richtete sie ihr Köpfchen aus und 
ihre Blicke schweifen musternd im Saale umher. Meh-
rere Blondinen und Brünetten sind mit blauen Augen, 
zum Theil prächtige, stattliche Erscheinungen von strah-
lender Schönheit, zum Theil liebliche Mädchenblumen 
von bestrickendem Reiz; keine aber erscheint ihr voll-
kommen genug, um die Liebe Edgar SannhosS zu ver-
dienen, der, seit er in ihrer Vaterstadt weilt und zu 
ihren persönlichen Bekannten rechnet, ihr Lieblings-
dichter geworden. Sein Novellenband „Herzenskämpfe" 
und mehr noch seine unter dem Titel „LiebeSfrühling" 
veröffentlichten Gedichte zählen zu ihrer bevorzugte» 
Lektüre und von den letzteren kennt sie eine Anzahl 
auswendig. 

Und wenn eS eine von jenen Tänzerinnen da 
wäre, der seine Verse gegolten? 

Eine widrige Empfindung durchsährt sie und um 
ihren peinlichen Gedanken zu entgehen, wendet sie sich 
an den jungen Dichter mit der Frage: 

„Wie steht eS mit Ihren Arbeiten im städtischen 
Archive?" 

„O, die schreiten rüstig vorwärts," entgegnete der 
Gefragte. „ I n acht Tagen ungefähr wird der Zweck 
meines Hierseins erfüllt sein." 

Ein schreckensvolleS Zucke» läu't plötzlich über ihr 
Gesicht und die Farbe weicht von ihren Wangen. 
Ueber ihre zitternden Lippen drängen sich in leisem 
Tone die Worte: 

..Und dann werden Sie uns verlassen? 
Die innere Bewegung, in welche seine Mittheilung 

das junge Mädchen versetzt, hat einen so deutlichen 
Ausdruck gesunde», daß derselbe dem junge» Mann 
nicht entgeht. Seine Stimme hat eine merklich weiche 
Klangsärbung, als er jetzt erwidert: 

..Allerdings halte ich ursprünglich die Absicht, so-
bald ich meine Studien in dem hiesigen Archiv beendet 
haben n ürde, nach Berlin zurückzukehren, um dort den 
historischen Roman, dessen Handlung sich in Ihrer 
Vaterstadt, der ehemaligen freien ReichShauptstadt. ab-
spielt, auszuarbeiten. Aber ich sehe nicht ein, warum 
ich ebenso gut hier beginnen konnte, und so hab« ich 
beschlossen meinen hiesigen Ausenihalt noch um einige 
Wochen zu verlängern." 

ElseS rechte Hand spannt sich fester um den Griff 
des Fächers und setzt ihn in heftige Schwingungen. 
Auf ihren Wangen blühen die Rosen der Freude von 
neuem aus und wie ein sonniges Aufleuchten huscht eS 
über ihr Antlitz. « 

„Und woher diese plötzliche Sinnesänderung?" 
Sie fragt das in einem sonderbar verhaltenem 

Tone, alS fürchte sie, der Jubelschrei. der in ihrem 
Herzen laut wird, könne sich auch über ihre Lippen 
Bahn brechen. 
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Edgar Tannhof schickt sich eben zu einer Er-
widerung an, alS ihm ein lautes Händeklatschen zuvor-
kommt. Der alte Herr Lieutnant und Contrekommandeur 
erhebt sein vor Eifer und Selbstgefühl glühendes Ge-
ficht zur Musik, streicht mit der bei ihm stereotypen 
Bewegung seiner Rechten den Bart und ruft, sich 
wieder umwendend, in den Saal hinein: „Kolonne drei 
drei und vier 1" 

Erwartungsvoll richtet daS junge Mädchen ihre 
Blicke auf ihren Tänzer, der zugleich mit ihr von der 
Bank aufgestanden ist und sich nun an ihrer Säte 
zum Tanze ausstellt. 

„Das sagt Ihnen der letzte Bers meines Gedichts." 
Flüsternd kommt es aus seinem Munde, aber in 

schnellem Fluß und mit einem so innigen Ausdruck, 
daß der Ton ebenso wie der Inhalt seiner Antwort 
sie nicht einen Augenblick länger im Unklaren lassen 
üb.r das, was er ihr offen auSzusprechen sich nicht 
getraut. 

Gut ist es, daß ihr in diesem Augenblick das weit-
hin tönende Kommando des LieutnantS zu Hilfe kommt: 

,(Zranä Kompliment." 
Ueber und über errathend, senkt sie ihr Köpfchen, 

und während sie die vorgeschriebene Verbeugung macht, 
hält sie ihr« Blicke fest auf den Boden geheftet. Und 
auch noch während der nächst?« Pas wogt sie nicht, 
ihre Augen zu erheben. Dann aber, alS es ihr end-
lich gelungen ist, Fassung und Haltung wiederzugr-
winnen, lanzt sie mit voller Hingabe 

Es ist ein traumhaft schöner Zustand. Von Zeit 
zu Zeit seinen lodernden Blicken begegnend, den leisen 
Druck seiner Hand empfindend, fühlt sie sich von einer 
nie gekannten Seligkeit durchglüht. Wunderbar leicht, 
als wären ihr plötzlich glügel gewachsen, schwebt sie 
hin- und herüber, ihre Füße scheinen kaum den Bodcn 
zu berühren. Auf ihren Lippen liegt immerfort ein 
plückseligeö Lächeln, ihre Augen sehen nichts außer ihm. 
Die ost getanzten Figuren sührt sie aus. ohne daß die 
Kommandos zu ihrem Bewußtsein düngen. I n ihrem 
Herzen tönen die Reime deS bewunderten Dichters, für 
den sie seit lange im Stillen schwärmt, wieder und wieder: 

„Ach, an diese blasen Augen, 
An die »arte Lichtgestalt 
Bannt mich heibes, tiefe* S«hnen 
Mit magnetischer Gewalt. 
Ihre blauen Märchenauge» 
Fesseln mich an diesen ürt, 
Und die Ahnung slißni Glückes 
Läßt mich nimmer, nimmer fort.". 

Eine halbe Stunde später ist der Eontre zu Ende. 
Der Fabriksbesitzer und Stadtverordnete Herr Barkow 
führt feine Frau zu Tisch. Neben ihnen nimmt seine 
Tochter Else Platz, die von dem Bankier Herrn Kurt 
Bütow zur Tafel geleitet worden ist. Ihnen gegen» 

über sitzt eine im Hause deS Fabrikanten lebende, ver-
waiste Nichte seiner Frau. 

Die Unterhaltung, welche in dieser Gegend der 
Tafel geführt wird, ist keine sonderlich lebhafte. Herr 
Barkow ist ein ernster, wortkarger Mann in den fünf-
ziger Jahren. Seinem theilnahmlosen Wesen und seinen 
gelangweilten Mienen ist unschwer anzusehen, daß er 
hier, umrauscht von Ballmusik und Ballgeschwätz, sich 
nicht in seinem Elemente befindet. 

Nachdenklich blickt er vor sich hin; auf die Fragen 
und Bemerkungen seiner redeluftigen Gattin giebt er 
nur kurze Antworten, und eS scheint, als ob er auch 
inmjtten des Lärmes gesellschaftlichen Treibens ernste 
Gedanken, vielleicht Eeschäftssorgen in seinem Kopfe 
wälze. Nur ab und zu neigt er sei» Ohr mil einer 
unmerklichen Bewegung zu seiner Tochter und gle.tet 
sein Blick beobachlend über sie und ihren Nachbar hin. 

Auch Else zeigt sich heule wortkarger, als es sonst 
in der Art ihres lebhaften Wesens liegt. Vergebens 
bemüht sich ihr Tisch-,achbar, ihr Interesse zu fesseln; 
sie giebt zerstreute Antworten oder läßt seine Bemerk-
ungen ganz unerwidert. 

Der elegante, junge Bankier, der als einer der 
reichsten Männei und eine der besten Partie« der Stadt, 
nicht gewöhnt ist. nachlässig behandelt zu werden, sängt 
beieits an. empfindlich zu werden. Seine glatte, weiße 
Stirn legt sich in Fallen, die Mienen seines sorg-
fältig rasierten Gesichts mit den weibisch weichen Linien, 
dem auch der dünne, seine Oberlippe beschattende Schnrr-
bart nichts Männliches giebt, verfinstern sich, und der 
Mund, den noch soeben ein selbstgefälliges Lächeln um-
spielt hat, krümmt sich unmuthig. 

Zum Henker, man erlaubt sich, ihn, Kurt Bütow. 
der seine zweimalhunderttausend Thaler schwer ̂ ist, den 
alle Mütter heiratsfähiger Töchter umschmeicheln, ihn 
der die tadellosesten Zähne, die wohlgepflegtesten Hände 
und den rosigsten Teint besitzt, man erlaubt sich, ihn, 
den man — er weiß eS wohl und seine Eigenliebe hat 
sich oft daran erbaut — den „schönen Bütow- nennt, 
zu vernachlässigen? Oho! Wenn es nur nicht gerade 
die kleine Else Barkow wäre, die eS ihm angethan hat 
mit ihren großen, dunkelblauen Nixenauge», mit ihrer 
zierlichen, graziösen Elfenfigur und ihrem bald ungemein 
anziehenden, bald geradezu abstoßenden Jrrwifchwesen! 
Hätte irgend eine Andere sich erlaubt, ihn so obenhin 
zu behandeln, er hätte sie keines Blickes mehr gewür-
digt, er hätte sie einfach ignoriert. 

So aber beißt er sich ärgerlich auf die Lippen und 
macht immer von neuem die krampfhaftesten Anstren-
gungen, müht seinen nicht eben sehr erfinderischen Geist 
ab, um ihr silberhelles Lachen erNingen zu hören und 
die Blicke ihrer bewunderten Augen voll Interesse auf 
sich gerichtet zu sehen. (Fortsetzung folgt.) 
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die .Cousine" brütete Rache Sie fügte sich schein-
bar ihrem Eheherrn; als dieser jedoch eine Reise 
unternommen hatt», ging sie mit dem Vermögen 
de« bedauernSwertden Herrn 91. im Betrage von 
9000 Mark und dem so schmählich an die Lust 
gesetzten Verwandten, der sich alS früherer Geliebter 
von Emma entpuppt hatte, nach Amerika. Der 
betrogene Gatte hat die Ehescheidungsklage gegen 
die Treulose eingereicht. 

Pernrtheilnng eine» Hfficier». DaS Wiener 
Mililär-Obergericht hat dieser Tage daS Urtheil 
des Agramer GarnisonS-GerichteS bestätigt, wornach 
der Husaren-Oberlieuinant Mattassich- Keglevich, 
welcher kxkanntlich mit der Prinzessin von Koburg 
Reisen unternahm und Wechsel fälschte, zu sechs 
Jahren Militärgesängni« und Degradation verur« 
theilt wird. DaS llrtbeil wurde ihm mitgetheilt, 
und er wurde nach MöllerSdorf tranSportirt, wo 
«r die Sträflingsnummer 1475 erhielt. Er soll das 
Tischlergewerb? erlernen. 

AlnttKat eines Wahnsinnigen. Der 44 Jahre 
alte Weibgerber Heinrich Iahn in Berlin, der schon 
früher wiederholt in einer Irrenanstalt unterge« 
bracht war, befand sich seit einigen Monaten in 
der städtischen Anstalt zu Dalldorf. Seine Frau 
wohnt in der Droniheimerstraße. Letzter Tage am 
Morgen entlief Iahn aus der Anstalt un» tauchte 
plötzlich in seiner Wohnung auf. ohne daß jemand 
anzugeben vermag, wie er sich den Eintritt ver-
Ichaffl hat. Frau Iahn hat einen Theil ihrer 
Wohnung an einen jungen Mann vermiethet, in 
dessen Zimmer sie sich gerade befand, angeblich um 
ihren M i«h« zu wecken, als der Ehemann plötzlich 
«rschien. Er rieß die Frau an den Haaren zu 
Boden, ergriff einen Stieselknecht und schlug damit 
blindlings auf sie ein. Der Miether eilte aus der 
Wohnung, um Hilke herbeizurufen. Ehe aber diese 
Absicht ausgeführt werden konnte, hatte der Wahn-
sinnige seiner Frau den Cchadel emgeschlag'N. Mit 
den Worten: „Run habe ich erreicht, was ich wollte!" 
entfloh Jabn. Die Frau wurde in sehr bedenk-
lichem Zustande nach einem Krankenhause gebracht. 

Die Aeier von Aohann Huteuberg's övvjih-
rigem Geburtstage w>rd bestimmt während des 
Sommers 1900 in Mainz, der Vaterstadt deS Er-
fiuders der Buchdruckerkunst, stattfinden. Unter der 
Oberleitung des Mainzer Ober-StadtbibliothekarS 
Professor I l r . Velke wird eine große wisfenschast-
liche Gutenberg-Schrist erscheinen, an der mitar-
Heilen: Der Direktor der Nationalbibliothek in L. 
DeliSle. Mr. Thompson-London, P. Franz Ehrle-
Aom, Professor Dr. Dietzto.Göttingen, Professor 
Dr. Hartwig-Marburg und Dr. v. Hase-Leipzig. 
Die Feier wird am 23., 24. und 25. Juni adge-
halten werden. Am ersten Tage (Sonntag): Aka-
Hemische Festfeier in der Stadthalle. Vortrag einer 
<noch zur Concurrenz auszuschreibenden) ^estcantaie. 
Lfficielle« Festmahl. Am zweiten Tage: Historischer, 
die Zeit Gutenberg'« veranschaulichender Festzug. 
^Huldigung vor Tdorwaldsen's Guienberg-Dnikmal.) 
^stspiel in der Rieienarena in Rhein. Am dritten 
Tage: Festfahrt auf dem Rhün und anderes mehr. 

Entsetzliche Iolgen einer Srendenvotschaft. 
Hin grauenvolles Drama spielte sich vor .'kurzem 
in dem ungarischen Dorfe Tetetlen ab. I m Hause 
eineS dortigen Magnaten befand sich feit einigen 
Jahren eine aus Wien gebürtige Köchin, der eS nie 
-an Anbetern fehlte. Ehe die junge Person ihre 
Vaterstadt an der Donau verlassen hatte, um in 
der Fremde einen Dienst anzunehmen, kaufte sie 
sich noch ein LotterieloS, daS sie bei einer Wiener 
Bank zusammen mit ihren Ersparnissen deponierte. 
Einmal hatte sie auch schon auf die Nummer eine 
kleine Summe gewonnen: im vergangenen Monat 
aber wurde ihr mitgetheilt, daß ihr LoS mit dem 
Hauptgewinne herausgekommen wäre. Die glückliche 
'Gcivinnerin behielt diese Freudenbotschaft natürlich 
nicht für sich, sondern ließ vor alle» Dingen ihre 
Verehrer daran theilnehmen. Zwei derselben, ihres 
Berufes Gendarme, machten nun sofort Ernst und 
hielten um die Hand der reichen Köchin an. Di.se 
«cceptirte den einen, eine Entscheidung, die den 
anderen derart in Wuth versetzte, eaß er die Drohung 
aussprach, sie beide umzubringen. Bald darauf 
wurde da« Brautpaar erschossen ausgesunde»; ehe 
man aber noch deS MörderS habhaft werde» konnte, 
hatte er feinem eigenen Leben dadurch ein Ende 
gemacht, doß er sich vor die Locomotive eines durch 
den Ort fahrenden Schnellzuges warf. An dem 
Tage, al« der Selbstmörder und feine beiden Opfer 
zu Grabe getragen wurden, langte ein an die Adresse 
der Köchin gerichtete« Schreiben von der betreffen-
den Bank aus Wien an, in welchem man sie mit 
vielen Entschuldigungen davon benachrichtigte, daß 
ihre Nummer gar nicht gezogen wäre; man hätte 
sich um eine Ziffer geirrt. 

er heutigen „Deutsch«» Wacht" liegt Rr. l l her Sonn-
tagsbeilage „ D i e S ü d m a r k " bei. JnhaltSver 
zeichni«: Die Wittenbergische Nachtigall, die man jetzt 

höret überall. Von Hans Sachs. (Fortsetzung und Schluß.) 
— Die Frau des Dichters. Roman von Arthur Zapp. 

Briefkasten der Schr i f t le i tung. 

An die vereheliche Schriftleitung der „ M o n t a g s -
Z e i t u n g " in Hraz. E« dürfte Sie vielleicht inter-
essieren, daß die Abhandlung „ D e r A d e l u n d d ie 
p o l i t i s c h e n B e h ö r d e n " , die in den „Freien 
Stimmen" in Klagenfurt erschien und dortselbst be-
schlagnahmt wurde, unserem Blatte entstammt und in 
demselben bis heute unbeanstandet blieb. Hätte jene« 
Blatt die Quelle seiner Information genannt, so wäre 
e» vielleicht nicht der Beschlagnahme verfallen. 

Aufruf! 
DaS treue deutsche Herz HanS GraSbergerS 

hat auSgefchlagen! AIS die Freunde seinen sechzigsten 
Geburtstag feierten, glaubten sie ihm noch ein lange« 
Leben und Wirken voraussag n zu können. I n Haar 
und Bart spannen sich ihm erst wenige Silbersäden, 
frisch und rüstig schien er in seinem ganzen Wesen, 
und sein Auge blickte ncch immer so klar und so hell, 
als ob die Jugend feiner Seele sich dem kräftigen Körper 
mitgetheilt hätte und sich nicht von ihm trennen möchte. 
Und nun, nach wenig mehr als zwei Jahre», ist der 
dahingegangen. Wir können ihm nicht mehr die Hand 
drücken, sein männlich schönes, offenes Antlitz, das der 
Spiegel seines Charakters war, nicht mehr schauen. 
Wir können nur um ihn trauern und sein Andenken 
ehren. 

DaS wollen wir, und wir hoffen und glauben: 
Richt wir allein. WaS unS Freundespflicht ist, daS 
dürfte auch vielen, die den Geschiedenen nicht persönlich 
kannten, denen er al« Mensch fremd geblieben und nur 
alS Dichter und Erzähler lieb geworden, ein Bedürfnis 
der Pietät sein. An sie an alle, die GraSbergerS Werke 
kennen und würdigen, wenden wir unS mit der Bitte, 
unS in der Erfüllung der FreundeSpflicht zu unterstützen. 

GraSbcrgcr hat «ine stattliche Anzahl von Büchern 
geschrieben, die ihm einen ehrenvollen Platz nuter den 
deutschen Schriftstellern sichern. Eine Auswahl seener 
Werke wird, dank dem liebevollen Eifer des Verlegers, 
G e o r g H e i n r i c h M e y e r in L e i p z i g , demnächst 
erscheinen nnd sein literarisches Denkmal bilden. Die« 
hat er sich selbst gefetzt. Auf seinem Grabhügel in 
Mödling soll sich ein anderes, würdiges Denkmal er-
heben. Kein prunkendes Monument, wie der Reichthum 
eS erbaut, sondern ein schlichter Stein, wie ihn Dank-
barkeit ui d Liebe setzen mit seinem ReliesbildniS. Künstler-
Hand hat c» dem Lebenden gespendet, er selbst M eS 
für sein Grab besiimmt. ES handelt sich nur darum, 
es im passenden Rahmen aufzustellen. Dafür nöthig 
ist ein Betrag, so bescheiden wie der M^nn, dem der 
Denkstein gilt. 

Wenn wir zu diesem Zwecke Ehrengaben sammeln, 
so sehen wir vorau«, daß dieselben bald die dazu er-
forderliche Summe übersteigen werden. Der Uebkrlchuß 
aber soll dem hinterlassenen Töchterlein GraSbergerS zu-
gute kommen, dem der Vater nur seinen hochgeachteten, 
fleckenlosen Namen, ober keine irdischen GlückSgüter 
als Erbe hinterlassen hat. Dabei leitet unS der Gedanke, 
daß die Ehrengabe, welche die Mitwelt dem Dichter 
während seines LebenS schuldig geblieben ist, nunmehr 
die Zukunft seines geliebten, einzigen Kindes sichern 
solle. UnS in diesem Bestreben zu unterstützen, da« ist 
die Bitte, die wir an alle Verehrer deS Geschiedenen 
richten." 

Pros. Rudolf v. Alt, Edmund Graf Attem«, 
Prof. Josef Bayer, Dr. Alfred Freiherr v. Berger, 
Prof. JuliuS Berger, Dr. Anton Bettelheim, HanS 
Brandftetter, Vincenz Ehiavacci, NieolauS Dumba, 
Marie Ebner-Eschenbach, Dr. Emil Er», Rudols Falb, 
Dr. R. Fvregger, Reg.-Rath Dr. Karl Glossy, Dr. Frie-
brich Hausegger, Ludwig Hevesi, Ludwig Hörmann, 
Edmund v. Hofmann, C. KarltveiS, Dr. Richard v 
Kralik, Prof. Karl Kundmann, Z. K. Lecher, Ludwig 
Lobmayr, Ludwig Martinelli, Dr. Johanne» Meißner, 
Audwig Michaelck, Prof. Dr. Jacob Minor, Adam 
Müller-Guttenbrunn, Gustav PawikowSkt, Peter Philipp, 
Adolf Pichler, Josef C. Poestion, Eduard Pötzl, Prof. 
Dr. Franz Raab, Dr. Heinrich Reicher. Pros. Leo 
Reinisch, P-ter Rosegger, Ferdinand v. Saar, Reg.-Rath 
Direktor August Schäffer, Hosrath Leopold Schrötter 
Edler v. Kristelli, Prof. Willibald Schulmeister, Prof. 
Stefan Schwartz, Dr . Karl v. Thaler, Fianz Trau, 
Dr. Moritz Weitlof, Prof. Rudolf Weyr, Karl Wolf, 

» Dr. Eduard Wolffhardt. 

* Jeder der Unterzeichneten ist bereit, Ehrengaben 
für den genannten Zweck entgegenzunehmen. 

SchriMöum. 
Die Zeit de» lustigen Karnevalstreiben» sviegelt sich 

gar frisch und anmuihigin der neuesten Nummer der „Garten-
taube". Der Aufsatz „Berühmte Tänze der Vorzeit" von 
AlexinS Becker ist mit reizenden Bildern geschmückt, welche 
unS charakteristische Touren au» den atlberühmten graziösen 
Tänzen „Alemande", „Gavotte", ..Sarabande", „Menuett" 
und den älteren Kontertänzen vorführen. Die Schilderung 
deS großen Kostümfeste», da» jüngst der Berein der Berliner 
Künstler in seinem n uen Heim abgehalten, ist ebensalls schön 
mit Illustrationen au»aeftattet. „Ein Maieniest zur Zeit 
der Hohenstausen" war der Borwurf dieser prächtigen Ber-
anstatiung, welche den Berliner Künstlern Gelegenheit gab. 
Humor und Geschmack in reichem Maß zu entfallen. Andere 
größere Bilder schildern direkt die fröhl cke Faschingslust. 
Eine volksthümliche Novelle von humoristischer AuS'Ührug. 
aber ernsterer Grunds! immung, „Frau Steble's Antipathie" 
von H. Billinger, wird wohl von niemanden ohne tiefe Er-
griffenheit zu Ende gelesen werden. Auch in Gangdosers 
neuem farbensriichen Roman „Da» Schweigen im Walde" 
wechseln Humoristische und ernst poetisch« Stimmungen gar 
anregend mit einander ab, wob«i di« eigentlich« Handlung 
de» Roman« in spannendster Weise vorwärts schreitet. 

Die Bedeutung bet Grundsteuer als Gemeindesteuer, 
namentlich die Stellung Miguel» dazu, läßt klar eine Ver-
handlung im preußischen AdgeordneienHause erkennen, die 
da« neueste Hest der bekannten bodenresoi m -tischen ̂ .D eui 1 chen 
VoltSst im me" nach den amtlichen Berichten wiedergiebt. — 
Ein sehr angesebener. siidrussischer Gelehrter, der aus nahe-
liegenden Gründen das Pseudonym Pros. RuSki wählen 
muß, bespricht Erstehung und S»äden des russischen Mir . 
jener eigenartig sozialistisch verwalteten slavischen Dorfge-
meinschaften. — A. Bachmann gieb! über die Bedeutung 
der Bodenfrage in den englischen Städten interessante An-
gaben, die auch unseren Stadtverwaltungen in vieler Be-
ziehunq vorbildlich sein könnten. — I m Feuilleton bietet 
Flürscheiw «ine satirische Skizze: liaciltu* millionaris. 
— Bücherschau. Aus der Bewegung. Sozialpolitische Rund-
schau. Ti« „Deutsch« Boltsstimme' kostet vierteljährlich nur 
1 Mk. und ist durch jed« Buchhandlung. Poslanstall oder 
auch direkt vom Vertag I . Harrwitz Nachsolger, Berlin SW, 
Friedrichstroße 16, zu beziehen. 

Früdl ingsvorzeichen. Tie ungewöhnlichen Witter-
ung»verb<iltnisse diese« Wahres äußern sich auch in der Mode: 
früher atS sonst hat die lichte FrühjahrStoilette die Herr-
schaft angetreten, und deshalb ist auch das Bedürfnis nach 
sachkundiger Unterweisung ein besonders lebhaftes. WaS 
Heuer in Schnitt und Farbe sowie in Stoffen modern ist, 
erfährt man aus dem soeben erschienenen I t . Hefte der 
„Wiener Mode", dem auch ein Schnittmusterbogen sowie 
eine reichillustri«rte Nummer der „Wiener Kinder Mode" bei-
liegt. Preis des Hesles SS kr., Abonnement ft. 1.50. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen und vom Verlage der 
„Wiener Mode". Wien, Wienstraße. 

Von der Wiener Wochenschrift „ D i e Z « i t " ist so-
(bin da» 232. Hest erschien«». Aus dem Inhalte desselben 
heben wir hervor: Gefährliches Spiel Bon K. — Die sieg, 
reirte ungarische Opposition.. Von Arpad. — Katholische 
Tenksreiheit. Von Karl Jenlich. — Aliersoers.cherung sür 
unsere Dienstboten. Bon peinlich A—r.. — Emerio» als 
Kritiker. Von Knut Hamsun. — Die italienische Seccession. 
Bon Antonio Cipptco. — Moderne Kunst in Berlin. Bon 
Willy Pastor — Architektur. Bon Hermann Bahr. — Die 
Woche. — Bücher, - r Revue der Revuen. — Der Hinter-
bliebene. Von Felir Saiten. — Abonnements auf diese 
Wochenschrift tvierieljährlich 3 fl-1 nehmen die Post, alle 
Buchhandlungen und die Administration: Wien, IX/3, ent-

flegen. Einzelnummern 30 kr. Probenummern gratis und 
ranco. 

„ W i e n e r i l l u s t r i e r t e F r a u e n - Z e i t u n a " , 
Familien» und Mo"« - Journal, Verlag M. Breiien'tem, 
Wien IX., Währingerstraße s. Preis vierteljährlich »" fr. 
Einzelne Hefte 15 kr. — Probenummern gratis: vorräthig 
in allen Buchhandlungen. Aus dem reichen Inhalte des 
l I. Hestes, l l . Jahrgang, di«s«r vornkhm ausgestalteten und 
illustrierten Zeitschrift beben wir hervor: Polierabendgedicht. 
Von M . Gervic. — Flittenvochen! Eine klein, Universal» 
betrachiung von Elaia Reichner. — Gerhard's Frau. Er-
zählung von Mariin Bauer. — Tie Deutung der Träume. 
Bon M. E. — AuS der Frauenwelt. — Mutlersorae. Bon 
Gertrud von Parpart. — WaS den Frauen gefällt. Bon 
Clara Reichner. - Der Einsluß der Hoffnung. Bon W. — 
Zuthaten der Toilette. — HauSwirthschaftl'cheS. — Auf 
Leben und Tod. Aus dem Leben eine» LocomolivsührerS. 
Von F.. F. Tamborini. — Menü. — Modethcil, enthaltend 
84 Jtt iftranonen. — Spielecke. — Inserate. 

FRITZ RASCH,, m m C I L L I . 1 

ß i i l g s t bet . 

Haben Sie Asthma? 
Dr. R. Schiffmann'S Asthma-Pulver verschafft selbst in 

den schlimmsten Fällen sosortige Linderung und heilt voll-
stänlng, wo andere Mittel versagen. 3578—25 

Zu haben in den Apotheken zu fl. 1,80 u. st. 2,90 per 
Paket. Wo nicht vorrätig, wende man sich an vr . R. 
Schiff,nann'S Ungarisch. Depot Budapest, Königsgasse 12. 

Saatkartoffeln 
3642—23 ( F r ü h - und S p ä t - ) 

zu haben bei L c n k o . St. Peter i. Sannthale. 

Telegraphischer Schifisvericht d e r S t « ? -
L i n i e in Antwerpen. Der Postdampscr „Western-
land" der »Red S t a r - L i n i e ^ in A n t w e r p e n 
ist laut Telegramm am 7. März wohlbehalten m 
New Uork angekommen. Desgleichen am 9. März der 
Dampfer „A r a g o n i «" tu Philadelphia. 



„ N - » t s c h - M a c h t ' 1K99 

Aufgenommen wird in einem 
Markte Südsteiermarks ein 

8 t r e b H i i m e r 

( o m i i i i * . 

welcher militärfrei und der deutschen 
und slovenischen Sprache voll-
kommen kundig, in der Gemischt-
waarenbranche bewandert ist und 
der durch gutes Concept, schöne 
Handschrift, sicheres Rechnen sich 
fürs Comptoir eignet. Offerte an 
die "Verwaltung der „D. W." unter 
.Strebsam 3643«. 3643—23 

L e h r j u n g e 
mit guter Schulbildung an» besserem Manne 
wird aufgenommen in der Uemischtwaren-
haniilniig u. dem Landesprodneten- Geschäft 
des Carl Hermann, Markt Tiiffer. 

8046—23 

Ein Bierfuhr er, 
de» Schreibens kundig, mit Caution, wird 
für eine Sub-Xiederlage gemacht. 8644 

Kähf resh. Steinfelder Bierdepot, Cill i. 

Die Restanration und das Catö 

J J 

ist für die kommende Saison 

zu verpachten. 
Auskunft ertheilt der 3GI5 

Verschönerungs -Verein Cilli. 

Zu verkaufen. 
Hansrealität mil F l c i s c l t o r e i 

In Prltau. 36:«?—23 

Das Raus, in welchem ein schwung-
volles Fleischhauergewerbe ausge-
übt wird, liegt im Zentrum der Stadt, 
ist ein Stock hoch, mit nötigen 
Wirtschaftsräumen (Stallung und 
Fisgmbe). Kauflustige mögen sich 
an den k. k. Notar K a r l F i l a f e r r o 
in F e t t a u wenden, welcher die 
nötigen Auskünfte erteilen wird. 

Herren- und Damenrad 
wenig bcriötit, wie neu, billig xn ver-
kaufen. Adresse in der Verw.d. Blatte«. 3627 

B R Ü N N E N - ^ 

P U M P E * ! 

Banpumpen 
Jane hepumpnn 

Pumpwerke 
f i r Hand- and Krastbetrieb. 

TX7"«.ssazl«l t*aj3.g's-^2xlaererL 
offeriert unter Garantie M«s—4« 

Pumpen- u. .Maschinen-Fabrik 

A. FflRATSCH, Troppan t. Wien 
Preislisten and V«, anschlage gratis, 

er an Asthma 
(fiufttnanßel, Beklemmungen» leidet, erhält 

umsonst und portofrei 
die gesetzt, geschützt. Eck'S Asthma-Taseln z. 
Probte,en. Man schreibe seine Adreiie per 
Pott karte an: M. Eck, Fabr. phatm. Prä-
parate, Oderursel-Frankfurt a. M 3647 24 

Südmark-
Ciffarrenspitjen 

Georg Adler's Papierhandlung, 

Terscliiieriiis-Vereii Cilli. 
Die diesjährige satzungsgemäise 

Haupt-Versammlung 
findet T l o i i t a r , d e n 2 « . n ä r z l f ü O O , u h e n d M m U h r . 
I m H o t e l „ K r a b e r z o f f J o l i u i n t ' * statt, zu welcher hiermit 
die Vereinsmitglieder geziemend eingeladen werden. 

T A G E S O R D N U N G : 
1. Berichte des Ausschusses. 
2. Anträge. 

SoHte die für 8 Uhr anberaumte Versammlung nicht beschlußfähig sein, so 
findet ^ um \',9 Chr eine «weite Hauptversammlung statt, die satzungsgemäss ohne 
RQcVsicht auf die AniaM der anwesenden Mitglieder beschlußfähig ist. 

8640—23 D e r A a s s c h n s s . 

2?se r l ) o f« ' s 

Apotheke,Zum goldenen Meichsapfel̂  
W i e n . ?.» S i n g e r i k r a ß e R r 15. 

A M r h o f - r s U ö s t h r - W s s m , 
altbewiihrtes, leicht adsvhltides und von vielen AerUen dem Publikum empfohlenes 
Hausmittel. 

Diese Pillen find dieselben, welche seit vielen Jahrzehnten unter dem Namen 
I . Pserhoser'S ^Inlrtinlgnags-Pillki beim Publikum bekannt sind und allein eckt 
erzeugt werden in der Apotheke ..Zum goldenen Reichsavsel", Wie», 1.. Singerstrafte 15. 

Bon diesen Pillen lostet: I Schachtel mit 15 Pillen 21 kr.. 1 Rolle mit 
6 Schachteln 1 fl. 5 kr. 

Bei vorheriger Einsendung deS Geldbetrages kostet sammt portofreier Zu-
sendung: I Rolle Pillen I st. 25 k^ 2 Rollen 2 st. 3« kr., 3 Rollen 3 st. S > kr., 
4 Rollen 4 st. 40 kr.. S Rollen 5 st. 20 kr.. 1« Rollen s fl. 20 kr. (Weniger als 
eine Rolle kann nicht vetfendet werden.) 

Ks wird ersucht, ausdrücklich ?serhofer'» Abführ-AiKen" 
»u vetlongen und daraus zu achten, daß die Tecketauischrist jeder Schachtel den aus 

der Gebrauch«,Anweisung Hebenden Namen?»ug Z. Psertzoser, und zwar in rother 

schritt trage. NÜS—24 

ktäftigender Einwirkung aus den Magen 
bei Verdauungsstörungen. PreiS eines 
FläschchenS 22 kr., 1 Dutzend Fiäich-
chen 2 fl. 

I . Pserhofer'S Wundenbalsam 
i Flasche 50 !r. 

Tannochinin-Pomade ° Z w ' Ä a " ' 
wuchSmittel, I Dose 2 fl. 

«leudel, 1 Tiegel SO kr., mitFrancozus. 75kr. 
Universal - Reinigungs - Salz von 

A. 83. Bultich, Hausmittel gegen 
schlechte Verdauung. I Paket 1 st. 

rtrnftbnlfslni U" 3* Vserbofer. 1 Tiegel 
fVrP|lüUl|ani <0 I r m i t ^rancozus. 65 kr. 

I . Pserhofer'S Spitzwegerichsast 
schleimlösend, ein Flaschchen 50 kr. 

I . Pserhofer'S K r o p f b a l s a m / I ^ 
mit Francozusendung SS Ir. 

St®N« 8 » l . . 1 W p « t c r t e ' S 3 g S J J f 
Mittel für den Magen und die Nerven. 
1 Liter Kola - Wem oder Elixix 3 fl., 
7t Liter 1 fl. 60 kr., '/« Liter 85 kr. 

J.Pscrhofer 'Sbi t tereBtagent i i i l tur 
(srül>et L«benS Essenz genannt). Gelinde 
auslösendes Mittel von anregender und 

Außer den hier genannten Präparaten sind noch sämmtliche in österr. 
Zeitungen angekündigte in- und ausländische pharmaceutische Specialitäten theils 
vorräthig, theils werden alle etwa nicht am Lager befindlichen Artikel aus Ber-
langen prompt und billigst besorgt. 

Berseudungen »er Post werden schiellslrnS rffcctuifrt <ie«m vorherige Seld-
ffBbnHB, größere ipestellunge» auch gegen Rachnahme des Betrages. 

g ß f Bei vorheriger Einsendung des VelddetrageS (am desten mittels Poft-
<w»eisuni) stellt sich das Porto bedeutend dilliger als dei Nachnahmesendungen. "WG 

Arbeiter-Verzeichnisse, 
wie solche von Gewerbetreibenden und Fabriken zu fuhren sind, hält 
stets auf Lager und empfiehlt zu gefälligem Bezüge die 

Vereinsbuchdruckerei „Celeja" in Cilli. 

Uebermorgen 
Ziehung! 

1. HanpttreffBrlOO.OOO Kronen Wert 

IHanptlreffer 2 5 . 0 0 0 .. .. 
Z - M A l l M 10.000 .. .. 

b a r m i t 2 0 % A b z u g . 

Wiener Lose ä 50 kr. 
3! 28-22 empfiehlt: 
die Wechselstuben Actlen-Ge-

sellschaft ,,MERKUR", 
Wien I., Wollzeile 10. 

Fahrkarten- und F r a c M s i i i e 
n a o l * 

A m e r i k a 
kSnigl. belgische Postdampfer der 

Red Star Linie" von Antwerpen, 
direct nach 

New - York M Ptiilaflelptiia 
conces-s. von der höh. k. k. Osterr. Regierung 

Man wende *ich wegen Frachten und 
Fahrkarten an das "570—es. 

eoncesxioniei-te Rehebareiiu 

E . S c l i m a r i l a a 
Maria Theresienstrasse Nr. 4, Laib» ch 

Bismarck-
Postkarten 
empfiehlt Wiederverkäufern, Ver-
einen, deutschen Tischgesellschaften, 

(nicht unter 50 Stück) die 

yrasbocMrnctoirittjf 
C i l l i . 

Sicheren Erfolg 
bringen die allgemein bewährten 

H a i i e r ' s 

Pfeffermünz-Caramellen 
gegen . ' ippetitlosiqkeit , 

M a g e n w e b u n d schlechten, 
verdorbenen M a g e n echt in 

Paketen » 20 Kreuzer bei 
Baumba E>b>n Nachsolg. M . I 
R a u s c h e r , „Söler'flpotbefe* ittl 
Ctlli, S c b w a r j l & (So, Apoidek«! 
^znrMariahilf- in Cilli. 3?si— 3--I 

klüss 8tauf«r-Xitt 
In Tuben und Gläsern 

mehrfach mitGold-nnd Silbermedaillen 
prämiiert seit 10 Jahren als das stärkst» 
Binde- und Klebemittel rühmlichst be-
kannt, somit das Vorzüglichste zum 
Kitten zerbrochener Gegenstände, empfiehlt: 

I I . P r e t t s i e r . 2901 -32-

x j u i / ^ r 
• i l B T 

Die Krone aller Cnch« 
sind die eonv«,«f. 

Der linkt« Ri i f | von 
• i Fri^fthn* i H Som»»r- mm 

A m i # - . . Paletot-mc. Stoff 
TOD Twhhbrlkpltla Cottba. 

t l . U t folgende Vor te i l« : 

m 1. Bis «O Enpuili, Sa 
W»W Srakksr MUl*.le m i n . 

«. (irMortlr. •••(«r-
sn.wakl. SeahHtea. 
13 Rar reell« Fabrikat«. 

« Kda llUlko. 
Couixiser Tuchmanusiikiur 

Franz Söhne, Cottbss 6. 

Hjetleget und herausgebet: ?jeret»sbuchdtuderet „«Seteja" m CtUu Zverankwortitcher SchrtfUetter: iCtto Awbrofchttlch. Drud bet Vereiusbuchontckeret „Uicieia" tu ta u.. 


